Thorner 


Breite. 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vie rleljährlich 2,00 Mk. ohne Beftellgeid. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Fefltage. 


Schriſlleilung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Suz und Auslandes. 


Anzeigenpreis: 


die Pelilſpaltzelle oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Auzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N=: 195. 


Sonnabend den 31. Mai 1902. 


XX. Jahrg. 


Für den Monat Juni koſtet 

die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Iluſtrirten Sonntagsblatt durch die Poſt 
bezogen 67 Pf., in den Ausgabeſtellen 60 Pf. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Ed ä ů—ů ů ůů ů ů — —— 
Fürſtenbeſuche aus dem Orient. 

er Kronprinz von Siam mit 
Gefolge traf in Begleitung des Generals 
von Seckeudorff am Donnerſtag Vormittag 
gegen 9 Uhr in einem Sonderzuge auf dem 
Potsdamer Hauptbahnhofe ein. Prinz Eitel 
Friedrich und der Prinz Paribatra von 
Siam waren dem Kronprinzen bis Char⸗ 
lottenburg entgegengefahren. Der Bahn⸗ 
ſteig war mit Guirlanden, ſiameſiſchen, 
perſiſchen, deutſchen und preußischen Wappen⸗ 
ſchildern feſtlich geſchmückt. An dem Ein⸗ 
gauge zum Fürſtenzimmer, vor dem ſich ein 
Baldachin befand, hatte die Leibkompagnie 
des 1. Garderegiments zu Fuß mit Fahne 
und Muſik Aufſtellung genommen. Au⸗ 
weſend waren die Generale von Keſſel, von 
Moltke, von Lyncker und die direkten Vor⸗ 
geſetzten, ferner der ſiameſiſche Geſandte mit 
den Herren der Geſandtſchaft. Bei der Cine 
fahrt des Zuges präſentirte die Ehren⸗ 
tompaguie. Nach dem Verlaſſen des Znges 
ſchritt der Kronprinz von Siam in Be: 
gleitung des Prinzen Eitel Friedrich die 
rout ab. Die Muſik ſpielte die ſiameſiſche 
Mine. Sodann fand unter den Kläugen 
des Nork'ſchen Marſches ein Vorbeimarſch 
fig Ehrenkompagnie ftatt. Hierauf begab 

der Kronprinz mit dem Prinzen Eitel 


Etiedric in offenem Zweiſpäuner nach dem 
tadtſchloſſe, wo er Wohnung nimmt. 


Mittags empfing Se. Majeſtät der Kaiſer 
Mm Neuen Palais den Kronprinzen von 

tam. Nachmittags legte derſelbe am 
Sarkophage des hochſeligen Kaiſers Friedrich 
im Mauſoleum an der Friedenskirche einen 
Kranz mit roth⸗weißer Schleife nieder. Der 
ſiameſiſche Geſandte war mit den Mitgliedern 
der Geſandlſchaft gleichfalls zugegen. Dare 
A — A 


Gräfin Wallerſtein. 


Novelle von Elsbeth BVormart. 
5. Fortſetzung. 
(Nachdruck verboten.) 


„Niemals!“ unterbricht ſie Hertha ſchroff. 
Ich werde mich nie verheiraten! Ich wäre 
doch eine Thörin, wenn ich mein ſchönes, 
freies Leben aufgeben wollte, ganz abgeſehen 
davon, daß mir jegliche Geduld und Sanft⸗ 
muth fehlen würde, die Launen eines Mannes 
zu ertragen oder mich ſeinem Willen unter⸗ 
zuordnen!“ 

„Wer Dich liebt, Hertha, der wird ſich 
eher Deinem Willen beugen, Dir jeden Deiner 
Wünſche von den Augen ableſen, als Dich 
ſeine Laune fühlen laſſen!“ 

„Und Du meinſt im Eruſt, Kind, daß mich 
das befriedigen und glücklich machen könnte? 
aun wäre ein Zuſammeunleben erſt recht 
undenkbar; denn ich müßte meinem Manne, 
er uur der Sklave meiner Wünſche, der 
N dielball meiner Launen iſt, meine Achtung 
waagen! Du ſiehſt alſo, es iſt nichts zu 
freee — fo oder fo! Gieb Dich darum aie 
kedden und laß uns von etwas anderm 
. — Was paſſirt draußen in Hof⸗ und 
vorhäſſchaftsräumen, und was hatteſt Du 
m N fo wichtiges mit meinem Verwalter 
verhandeln?“ ; 
eine quelieje erröthet über und über, und 
Zügen Ötliche Verlegenheit malt ſich in ihren 
Verfinfte rhea bemerkt es und ihr Blick 
ich. 


es ente beſſer, Aunelieſe, und ich würde 
nicht fo often lieber ſehen, Du zeigteſt Dich 
Ab Men mit ihm!“ 
„Versteh na!. : 
aß man Dich eu sa Ich will nicht, 
5 ißdeutungen ausſetzen 
könnte! Außerdem ban Dit als a 


auf ftattete der Kronprinz den in und bei | Hakinsel-MiilE, 


tados wohnenden Fürſtlichkeiten Beſuche 


Um 6 Uhr nachmittags traf auf dem 
feſtlich geſchmückten Bahnhof der Schah 
von Perſien und ſeine Begleitung ein. 
Zum Empfange war Se. Majeſtät der 
Kaiſer erſchienen, ferner die Prinzen des 
königlichen Hanſes und die in Berlin und 
Potsdam anweſenden Prinzen aus ſouveräuen 
deutſchen Häuſern, die Herren des Haupt⸗ 
quartirs und die Gefolge, der Staatsſekre⸗ 
tär des Auswärtigen Freiherr v. Richt⸗ 
hofen n. a. Die Ehreuwache bildete eine 
Kompagnie des Garde⸗Jägerbataillons mit 
Fahne und Muſik, am rechten Flügel ſtanden 
die direkten Vorgeſetzten. Beim Einfahren 
des Zuges ſpielte die Muſik die perſiſche 
Nationalhymne, die Fahne ſenkte ſich. Beide 


Monarchen ſchüttelten ſich wiederholt die 
Häude. Se. Majeſtät der Kaiſer, in der 


Uniform des erſten Garderegiments zu Fuß 
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens, 
ſtellte ſodaun die auweſenden Prinzen vor. 
Der Schah, der perſiſche Uniform mit dem 
Bande des Großkrenzes des Rothen Adler⸗ 
ordens trug, ſchüttelte jedem die Haud. 
Beide Herrſcher ſchritten ſodaun die Front 
der Ebrentompaguie ab, wobei die Muſik 
den Jägermarſch ſpielte. Die Monarchen 
fuhren ſodann im offenen, à la Daumont be⸗ 
ſpaunten Wagen, von der die Straßen ein⸗ 
ſäumenden Menſchenmenge lebhaft begrüßt, 
nach der königlichen Orangerie zu Potsdam, 
wo der Schah mit Gefolge und Ebrendienft 
Wohnung nimmt. Der Wagen, dem Ober⸗ 
ſtallmeiſter Graf v. Wedel und der Komman⸗ 
dant von Potsdam Generalmajor Freiherr 
v. Lyncker zur Seite ritten, wurde von einer 
Eskadron des Regiments Gardes⸗du⸗Korps 
eskortirt. In weiteren Wagen folgten der 
zum Ebrendienft kommandirte General von 
Lignitz, der Kommandant des Hauptquartiers 
General v. Pleſſen, Generalleutnant von 
Scholl, Fliigeladiutant Major Prinz Schönes 
burg⸗Waldenburg, der perſiſche Großwezir, 
Staatsſekretär des Answärtigen Amts Frei⸗ 
herr v. Richthofen, der perſiſche Geſandte 
Mirza Mahmnd Khan und Wirklicher 
Legationsrath v. Roſen, ferner Hofminiſter 
BRL 

reundin Deine Grenzen in Deinem Umgang 
oe ihm zu ziehen; denn Du darſſt nicht 
vergeſſen, daß Eckhof immer mein Unter⸗ 
gebener bleibt!“ 

Gauz klax iſt es Anneliefe augenscheinlich 
nicht, warum ſie nicht mehr offen mit Eckhof 
ſprechen ſoll; doch fie iſt es zu ſehr gewöhnt, 
ſich blindlings Herthas beſſerer Einſicht unter⸗ 
ey daß fie auch jetzt keinen Einspruch 
wagt. 

„Sag mir nur, Herz,“ unterbricht Hertha 
ablenkend das peinliche Schweigen, „wo Du 
jetzt alle Abende ſteckſt! Früher kamſt Du ſo 
oft herüber zu mir, und jetzt muß ich immer 
vergebens auf Dich warten!“ 


Aunelieſes Verlegenheit hat den höchſten 
Punkt erreicht bei dieſer unvermutheten 
Frage. Wäre das Geſpräch über ihren Ver⸗ 
kehr mit Eckhof nicht vorangegangen, ſo hätte 
fie ſicherlich ganz harmlos erzählt, was ietzt 
ſtockend über ihre Lippen kommt: „Verzeih, 
Hertha, — aber — Herr Eckhof kommt faſt 
jeden Abend anf ein Stündchen zu uns here 
fiber und — da...“ 

„Eckhof? — Und davon erzählteſt Du 
mir nie?“ 

„Ich wußte nicht, daß es Dich intereſſiren 
würde, außerdem glaubte ich, Du wüßteſt es 
längſt von meinem Vater!“ : 


„Von Deinem Vater, Kind? Wie ſollte 
er dazu kommen? Uebrigens geht mich das 
garnichts an, welche Privatbeſuche Ihr im 
Haufe empfangt, und meine vorige Bemer⸗ 
kung bezog ſich nicht darauf. Nur thut es 
mir leid, daß ich Dich deshalb entbehren 
muß — nein, nein, ſage nichts, Annelieſe! 
Ich ſehe ein, daß Du dann nicht fortkannſt, 
und beſcheide mich gern!“ 2 

„Doch, ich kann fort, Hertha, und komme, 


Oberkammerherr Prinz 
Movaſegh⸗ed⸗Dovle, der deutſche Geſandte 
am perſiſchen Hofe Graf Rex und Major 
v. Trotha ſowie das perſiſche Gefolge. In 
dem Augenblick, wo der Kaiſer mit dem 
hohen Gaſt der Orangerie nahte, wurde dort 
die perſiſche Reichsſtandarte gehißt. Eine 
Kompagnie des erſten Garderegiments zu 
Fuß bildete hier die Ehrenwache, die Schloß⸗ 
gardekompagnie ſtellte die Ehrenpoſten. Am 
Portal erwarteten die Oberſten Hofe, die 
Oberhof⸗, die Vize⸗Oberhof⸗ und die Hof⸗ 
chargen die Majeſtäten und traten denjelben 
nach dem Empfangsſaal vor. Hier fand die 
Vorſtellung des Vortritts und des perſiſchen 
Gefolges ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer 
kehrte darauf nach dem Neuen Palais zu⸗ 
rück. Abends um 7 Uhr beſuchte der Schah 
das Mauſoleum und legte dort am Sarko⸗ 
phage des Kaiſers Friedrich ſowie am Grabe 
der Kaiſerin Friedrich prachtvolle Kranz⸗ 
ſpenden nieder. 


Politiſche Tagesſchau. 

Im Abgeordnetenhanſe wird 
wahrſcheinlich in nächſter Woche der Antrag 
des Grafen Limburg⸗Stirum auf die Tages⸗ 
ordnung kommen, wonach die verbündeten 
Regierung erſucht werden ſollen, den Be⸗ 
ſchlüſſen der Zolltarifkommiſſion bezüglich 
der Erhöhung der Getreidezölle 
zuzuſtimmen. 

Der Reichstag nimmt am Dieuſtag 
ſeine Plenarſitzungen wieder auf. Die Zoll⸗ 
tarifkommiſſion ſowie die Zuckerſteuerkom⸗ 


miſſton des Reichstags find bereits ſeit 
vorigen Dienſtag wieder in Thätigkeit. 


Wenig ausſichtsvoll haben ſich die bisherigen 
Kommiſſionsberathungen über die Brüſſeler 
Zuckerkonvention und die als Konſequenz 
dieſer Konvention vorgelegte Zuckerſteuer⸗ 
novelle angelaſſen. Abſtimmungen ſind noch 
nicht erfolgt. 

Zur Förderung des Handwerks 
find bekanntlich im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe verſchiedene Auträge geſtellt 
worden. Sie wurden einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion überwieſen, für die Abgeordneter 
Dr. Hitze (Zeutr.) einen eingehenden Bericht 
erſtattet hat, in dem auch viel interefjantes 


— — —— ——— 
ſo oft Du mich haben willſt!“ beeilt ſich 
Annelieſe eifrig zu erwidern. 

„„Aber ich will es nicht, hörſt Du, Anne: 
lieſe!“ Es ſoll ſcherzhaft klingen und kommt 
doch ſtreng, faſt ſchroff heraus. 

„Du züruſt mir, Hertha?“ fragt Annelieſe 
leiſe und ſchüchtern. 

„Ich Dir zürnen? Aber weshalb denn, 
Kleine? Doch ich ſehe, ich habe dich bereits 
zu lauge von Deinen Haustochterpflichten 
abgehalten!“ 

Sie ift aufgeſtanden und zwingt damit 
Annelieſe, ein gleiches zu thun und ſich zu 
verabſchieden. Es geſchieht in der gewohnten 
herzlichen Weiſe, und doch läßt ſich eine ge⸗ 
wiſſe Spannung nicht verkennen. Beſonders 
Aunelieſe fühlt ſich bedrückt. Sie weiß ſich 
Herthas Weſen, das ſonſt ſtets gleichmäßig 
ruhig und freundlich iſt und heute fo ſeltſam 
gereizt erſchien, nicht zu erklären. 

Ueber die Urſache nachgrübelnd, in Ge⸗ 
danken verloren, geht ſie über den Schloßhof 
dem Verwalterhauſe zu. Da ſie die Augen 
zu Boden geſenkt hält, bemerkt ſie nicht, daß 
ihr ein Mann in den Weg kommt. Beinahe 
wäre ſie auf ihn geſtoßen, wenn er nicht 
plötzlich dicht vor ihr halt gemacht hätte. 

„Naun, Fräulein Aunelieſe, bin ich denn 
ſo klein, daß Sie mich vollſtändig überſehen 
und beinahe umreunen?“ Wunelieje ſieht exe 
ſchrocken auf. Vor ihr ſteht Haus Eckhof. 
„Ich — ich habe keine Zeit!“ erwidert 
ſie ſchnell und will weitergehen. 

„Halt! Bleiben Sie gefälligſt einen Augen⸗ 
blick ſtehen!“ — Es liegt etwas zwingendes 
in ſeinem Ton, und Aunelieſe zögert unwill⸗ 
kürlich, bis Eckhof ſie wieder erreicht hat. 

„Sehen Sie mich einmal an, Fräulein 


Anuelieſe! — Nun? — So! Sie ſehen ja 


thatſächliches Material enthalten ijt. Die 
Kommiſſion iſt einſtimmig zum Vorſchlag 
von Rejolntionen gelaugt, die in ausführ⸗ 
licher Weiſe beautragen eine Förderung des 
Kleingewerbes durch Ausſtellung von Ma⸗ 
ſchinen und Werkzeugen mit Unterweiſungen, 
durch Vorführung bewährter Arbeitsmetho⸗ 
den und techniſcher Vorſchriften, durch 
Meiſterkurſe, durch Förderung der Lehre 
lingsausbildung mittelſt Prämien, Lehrlings⸗ 
heimen und Ausbildung von Handwerks⸗ 
meiſtern als prakliſche Lehrer für Fort⸗ 
bildungs⸗ und Fachſchulen. Ferner wird 
empfohlen die Ausbildung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens, die Errichtung einer Zentralſtelle 
für die Zwecke der Gewerbeordnung und die 
Bildung eines ſachverſtändigen Beiraths. 
Es wird beantragt, die zur Ausführung eve 
forderlichen Mittel in den nächſtjährigen 
Etat einzuſtellen. 

Zur Ladenſchlußfrage wird aus 
Berlin gemeldet: Der Zeutralausſchuß hieſi⸗ 
ger kaufmäuniſcher, gewerblicher und ine 
duſtrieller Vereinigungen erklärt, entgegen 
einer Aeußerung des Staatsſekretärs Grafen 
Poſadowsky, daß bereits der 9 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß eine nicht unerhebliche Schädigung der 
Ladenbeſitzer zur Folge gehabt habe und daß 
ein Uebergang zum 8 Uhr⸗Ladenſchluß 
unzweifelhaft von den bedenklichſten Folgen 
begleitet fein müſſe. 

Su der württembergiſchen Kammer 
der Abgeordneten wurde mit großer Mehr⸗ 
heit ein Antrag angenommen, welcher anges 
ſichts des Arbeitermangels auf dem Lande 
eine möglichſt weitgehende Beurlaubung von 
Soldaten während der Ernte und eine 
thunlichſte Vermeidung der Einberufung von 
Mannschaften des Beurlaubtenſtaudes während 
der Erntezeit verlangt. 

In der ö ſterreichiſchen Delegation 
beſprach der Cheche Kramarz die Los von 
Rom⸗Bewegung und führte Broſchüren und 
Reden an, woraus hervorgehe, daß dieſe 
Bewegung keineswegs eine religiöſe, ſondern 
eine nationale und politiſche ſei, mit dem 
Endzweck, Oeſterreich zum Mange eines 
deutschen Bundesſtaates herabzudrücken. Der 
Redner bezeichnete dieſe Bewegung als aus 
Deutſchland importirt und ſagte: „Wir 
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Er nimmt theilnehmend ihre kleine Hand in 
die feine, 

„Nichts, gar nichts!“ ſtammelt fie vers 
wirrt und will ihm die Hand entziehen, doch 
er giebt fie nicht frei. 

„Was ſoll das?“ fragt er ſtreug. „Wollen 
Sie mich glauben machen, daß Sie launen⸗ 
haft find, Aunelieſe? — Wie Sie gleich ents 
rüſtet auffahren! — Was iſt's denn fonjt? 
Behaudelt man einen Freund ohne Grund 
ſo abweiſend, wie Sie es plötzlich thun?“ 

Aunelieſe befindet ſich in grenzenloſer Vera 
legenheit. Wie dumm und kindiſch ſie doch 
geweſen iſt, und was muß der Mann, dew fie 
hochachtet und verehrt, von ihr denken! — 
Sollte ſie ihm jetzt den wahren Grund 
nennen, fo müßte fie ja vor Scham vergehen. 
Sie ſteht, wie er unmuthig die Stirn runzelt, 
und fühlt, daß ſie etwas antworten muß, 
wenn ſie ihn nicht eruſtlich erzürnen will. 

„Hertha will nicht,“ ſagt ſie ſtockend, 
„daß — ich mich unnütz im Hofe anfhalte 
und — und — darum —“ 

Eckhof horcht hoch auf — plötzlich ſcheint 
ihm ein Licht aufzugehen, und er lacht auf: 
„Hahahaha! Und Sie befolgen natürlich 
buchſtäblich, was man von Ihnen verlangt! 
— O Fräulein Annelieſe, — ſollten Sie etwa 
auch mich ſchlecht behandeln?“ In ſeinem 
Geſicht wetterleuchtet es von Neckerei und 
Beluſtigung, und Anneliefe muß unwillkür⸗ 
lich mitlachen! 

„Herr Eckhof! That ich das wirklich?“ 
fragt ſie, ihm wie abbittend die Hand hin⸗ 
haltend. Es kümmert ſie jetzt garnicht mehr, 
ob Hertha vielleicht Zeuge davon iſt; ihr 
liegt augenblicklich vielmehr daran, Ectboj 
wieder zu verſöhnen. f 

Und ihr lieblich bittender Ton verfehlt 


ganz verändert aus! Was fehlt Ihnen 21ſeinen Eindruck nicht auf Eckhof. Er ergreift 
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sano nicht duldet, daß dieſe Bewegung von 
Körperſchaflen, die offiziellen Charakter 
haben, bei uns unterſtützt werde.“ Auf die 
äußere Politik übergehend, bemerkte der 
Reduer, der Dreibund verdiene nicht mehr, 
daß man ſich über ihn aufrege. Europa ſtehe 
nicht mehr unter der Suggeſtion der großen 
Bismarckära, und die Staaten, die geholfen 
hätten, das deulſche Reich zu bilden, be⸗ 
dauern dies ſchon. Die weitere Vergrößerung 
Deutſchlands werde keine Macht mehr, auch 
Oeſterreich nicht zulaſſen. Die Chechen be⸗ 
kämpften nicht den Dreibund, fondern nur 
den Götzendienſt, der mit ihm getrieben 
werde, fie fürchten nicht den offenen Bane 
germanismus. Der Alldeutſche Stein fragte 
den Minifter des Aeußeren, Goluchowski, 
ob er verſucht habe, im ſüdafrikaniſchen 
Kriege zu interveniren und beſprach daun 
abfällig die engliſche Kriegsführung unter 
perſönlichen Ausfällen gegen den König von 
England. Stein trat für eine Perſonalunion 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn ein. 

Zu Frankreich gab der Präſident 
Loubet am Dieuſtag noch uach ſeiner Rückkehr 
aus Rußland ein Diner zu Ehren Waldeck⸗ 
Rouſſeaus, welchem ſämmtliche Miniſter 
beiwohnten. Es war das Abſchiedseſſen des 
Miniſteriums, denn dieſes vereinigte ſich am 
Mittwoch wicht im Elyſee, fondern im Mi⸗ 
niſterium des Sunern unter dem Vorſitz 
Waldeck⸗Ronſſeaus. Das Kabinet hat feine 
Geſammtdemiſſion beſchloſſen. Das Miniſte⸗ 
rium führt die Geſchäfte uunmehr kommiſſariſch 
fort bis zur Ernennung des neuen Kabinets. 
Um jedoch dem Präfidenten Loubet zu exe 
möglichen, über Sonntag zum Beſuch ſeiner 
Mutter nach Montelimar zu reiſen, wurde 
die offizielle Mittheilung der Demiſſion bis 
Montag verſchoben. 

In Frankreich betrachtet mau nach dem 
Austauſch von Höflichkeiten zwiſchen König 
Chriſtian und Präſident Lonbet den Beitritt 
Dänemarks zum Zweibund als eine 
vollendete Thatſache. Obwohl die Nachricht 
gewiß nicht unwahrſcheinlich klingt, wird 
man doch erſt noch anthentiſchere Mitthei⸗ 
lungen abwarten müſſen, ehe man dieſe 
Kombination endgiltig in die poliſche Rech⸗ 
nung einſtellen darf. 

Der König von Dänemark genehmigte 
am Dienſtag auf den Vorſchlag der Re⸗ 
gierung die Verlängerung der Ratifikations⸗ 
friſt des Vertrages über die Abtretung der 
däniſch⸗weſtindiſchen JInſeln um ein Jahr, ſo⸗ 
mit bis zum 24. Juli 1993. 


— Deities Reid). 
LE Berlin, 29. Mai 1902. 

— Zur geſtrigen Abendtafel bei Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer war der Reichskanzler 
Graf von Bülow und der Chef des Marine⸗ 
kabinets Freiherr von Senden⸗Bibrau ge⸗ 
laden. Nach der Tafel hatte der Kaiſer 
eine Beſprechung mit dem Reichskanzler. 
Heute hörte Se. Majeſtät die Vorträge des 
Chefs des Generalſtabs General der Kavalle⸗ 
rie Grafen von Schlieffen und des Chefs 


des Militärkabinets Generallentnants Grafen 


von Hülſen⸗Häſeler. 

— Der verſtorbene Oberverwaltungs⸗ 
präſident Dr. Kügler wurde geſtern unter 
großer Theilnahme zur letzten Ruhe geleitet. 
— ——— — . — —— — 
ihre Hand und drückt ſie warm, mit der 
andern ſcherzhaft drohend: „Aber ute wieder 
— unartig fein, hören Sie ?“ 

„Nein, gewiß nie, nie wieder!“ giebt 
Aunelieſe unter herzlichem Lachen zur Ant⸗ 
wort. Daun ruft ſie ihm noch ein freund⸗ 
liches Abſchiedswort zu und eilt Teichtfinnigen 
Schrittes davon. 

Eckhof ſieht ihr ſekundenlaug nach, und 
ein Lächeln umſpielt ſeine Züge. Wie lieblich 
Aunelieſe iſt und wie leicht leukbar! Eine ſtarke 
Hand, die fie richtig zu leiten verſteht, — 
ja, das iſt's, was Aunelieſe braucht. Keine 
ſchwere Aufgabe, fürwahr! — Ein anderes 
Ding wäre es bei der jungen Gräfin. Ob 
die ſich wohl von einem andern Willen je 
lenken und beeinfluſſen ließe, geſchweige Den 
überhaupt einen andern Willen anerkennen 
würde? — Er lacht wieder. — Ob es den 
Verſuch lohnte? — Welche Vermeſſenheit! 
— Er dreht ſich mit einem energiſchen Ruck 
um und geht weiter auf das Schloß zu. 

In den Sonterräuräumen befindet fio) 
die ſogenaunte Kanzlei, in der die ſchriftlichen 
Arbeiten erledigt werden, die das große 
Gut mit feinen kleinen Nebengiitern und 
8 in reichem Maße erforderlich 
macht. 

Hierher lenkt Eckhof ſeine Schritte, öffnet 
die Thür und tritt ein. 

Eine Anzahl junger Lente ſitzen au kleinen 
Pulten vertheilt, über Schriftſtücke gebeugt. 
bei dem plötzlichen, unerwarteten Eintreten 
Eckhofs heben alle die Köpfe und erheben ſich 
grüßend von ihren Plätzen, um ſich nach 
einer kurzen Handbewegung des Verwalters 


wieder zu feßen. 
(Fortſetzung folgt.) 


er Sung WAL in Sikvocyauje Gloltweu⸗ 


ſtraße 4 im ſchwarz⸗ drapirten Salon, ins 
mitten breunender Kandelaber und unter 
eiuer nicht zu zählenden Fülle von Blumen⸗ 
ípenden und Palmen aufgebahrt; an der 
einen Läugswand hing das umflorte, lebeus⸗ 
große Bild des Heimgegangenen. Zahlloſe 
Spenden waren eingegangen von den Seuats⸗ 
präſidenten, Räthen, Bureau⸗ und Unterbe⸗ 
amten des Oberverwaltungsgerichts, dem 
Oberpräſidenten von Goßler, dem Miniſter 
Dr. Studt, dem Minifterium der geiſtlichen 
und Unterrichlsangelegenheiten, dem Oſt⸗ 
markeuverein, der Auſiedelungskommiſſton ꝛc. 
Im Auftrage des Kaiſers, der bereits tele⸗ 
graphiſch ſein Beileid hatte übermitteln 
laſſen, erſchien der Chef des Zivilkabinets 
von Lucanns. Anweſend waren ferner der 
Kultusminiſter Dr. Studt mit zahlreichen 
Räthen des Miniſterinms, der Chef der 
Reichskanzlei, die Präſideuten und Räthe 
des Oberverwaltungsgerichts und zahlreiche 
hervorragende Perſönlichkeiten. 

— Der Legationsrath Dr. Bumiller ijt 
nuumehr endgiltig aus der Kolonialabthei⸗ 
lung ausgeſchieden, welcher er ſeit 1896 als 
ſtändiger Hilfsarbeiter augehörte. Er ijt 
dem Generalkouſulate in Kairo vor drei 
Monaten zugetheilt worden. Dort hat er 
ſich auch ſchon läugere Zeit aufgehalten. 

— Der Reichstagsabgeorduete Baron de 
Schmid iſt nicht, wie Wolffs Bureau be⸗ 
richtet hatte, à la suite des Küraſſierregi⸗ 
ments in Deutz geſtellt worden, ſondern es 
iſt ihm, der früher in franzöſiſchen Dienften 
geſtauden hat, der Charakter als Rittmeiſter 
verliehen und die Genehmignug zum Tra⸗ 
gen der Uniform der Reſerveoffiziere des 
geuanuten Regiments mit den für Ver⸗ 
abſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen ertheilt 
worden. 

— Reichstagsabg. Baſſermaun hat, wie 
das „Blankeuh. Kreisblatt“ nochmals erklärt, 
mehreren Herren gegenüber ſich dahin ge⸗ 
äußert, daß er länger deu Pflichten, die 
oo Mandat ihm auferlege, nicht genügen 
Dine. 

— Bei dem erfien Vorſitzenden des 
Alldeutſchen Verbandes, dem Reichstags⸗ 
abgeordneten Profeſſor Haſſe, ging am 26. 
Mai folgendes Telegramm ein: „Der 
Hauptverſammlung des Alldeutſchen Vers 
bandes ſage ich für die Zuſtimmung zur 
Polenvorlage beiten Dank. Reichskanzler Graf 
Bülow.“ 

— Die Pleuarſitzungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes werden am 31. Mai, 2. und 3. Juni 
ausfallen, damit die Kommiſſionen den Tag 
über ihre Arbeiten fördern können. 

— Der Zuſammenbruch der „Gegen⸗ 
ſeitigen Lebens⸗, Invaliditäls⸗ und Unfall⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft Promethens“, die ſich 
jetzt in Konkurs befindet, beſchäftigte am 
Mittwoch Nachmittag eine aus allen Theilen 
Dentichlanda zahlreich beſuchte Verſammlung 
im Königgrätzer Garten, gegenüber dem An⸗ 
halter Bahnhof. Den Gründern und 
Liquidatoren dieſer total verkrachten Geſell⸗ 
ſchaft wurden in der ſehr erregten Erörte⸗ 
rung über die geradezu unglaublichen Ver⸗ 
hältuiſſe der Geſellſchaft Dinge und Koſe⸗ 
namen beigelegt, die ſich nur durch die 
Thatſache erklären laſſen, daß zahlreiche 
Exiſtenzen vernichtet ſind und andere vor 
dem Ruin ſtehen. Perſonen, die 25 Jahre 
lang ihre Prämien bezahlt haben, verlieren 
alle ihre Rechte und müſſen noch Nachſchüſſe 
zahlen. Als der Polizeipräſident der Ge⸗ 
ſellſchaft die Konzeſſion entzog und den Di⸗ 
rektor Dr. phil. Schellenberg ſeines Amtes 
enthob, wurden die Mitglieder ſtutzig. Der 
Zuſammenbruch war nicht mehr aufzuhalten. 
Die Geueralverſammlungen follen angeblich 
ſtets nur von 3—7 Berfonen beſucht und 
die Protokolle nicht richtig abgefaßt worden 
ſein. Frau Apotheker Zicknick-⸗Königsberg 
empfahl, zum 9. Juni eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung aller Mitglieder der Geſellſchaft 
einzuberufen, um auf der Gläubigerverſamm⸗ 
lung am 10. Juni einen Verzicht aller 
herbeiführen zu können, damit nicht noch 
mehr Prozeſſe und Koſten eutſtehen. Rone 
kursverwalter Dielitz theilte mit, daß etwa 
1500 Prozeſſe noch ſchweben und die Ge⸗ 
richtskaſſe, Auwälte, Beamte, Rentenempfäu⸗ 
ger ꝛc. noch Forderungen geltend machen 
werden. Zunächſt müſſe auch geprüft wer⸗ 
den, ob die Bilanzen richtig, die General⸗ 
verfammlungsbeſchlüſſe giltig und die Nach⸗ 
ſchüſſe rechtsverbindlich eingefordert worden 
jeien. Rechtsanwalt Oskar Meyer, der 
etwa 100 Mitglieder vertritt, war der An⸗ 
ficht, daß es ohne Nachſchüſſe für die Mit⸗ 
glieder kaum möglich ſein werde, den Kon⸗ 
kurs, deſſen Eröffnung angefochten werden 
könne, durchzuführen. Ein Konkurs könne 
aber nur noch Klarheit in die Verhällniſſe 
bringen, nachdem die Behörden das Mandat 
der Liquidatoren von Glafenapp und Major 


a. D. zu Puttlitz beauſtandet Hätten. Ein 
geſetzlicher Vertreter exiſtirt jetzt nicht. Der 
Reduer empfahl die Einberufung einer 


außerordentlichen Generalverſammlung, die 


Wahl eines geſetzlichen Vertreters der Gee 
ſellſchaft und die Wahl von Kandidaten für 
Konkursverwalter 
Durchführung des 
ont 5 Die 
Liquidatoren hätten, weil fie nicht legitimirt 
wären, den Offenbarungseid zu ſchwören 
abgelehnt. Durch die Unterſchlagungen des 
Rendanten ſei das Dilemma noch vergrößert 
Durch den Konkurs würden die 
Gründungsantheile (500 000 Mk.) an die 
2. Stelle gerückt. Leider herrſcht zwiſchen 
. größte 
Zwietracht, auſcheinend durch Winkelkonſulen⸗ 
ten genährt, ſodaß ſchwerlich eine Einigung zu 
erzielen iſt. Das Defizit überſteigt 500 000 
Mark, wovon mindeftens 110000 Mk. noch 
durch Nachſchüſſe zu decken ſind, was ſehr 
hart für die meiſten Mitglieder iſt, die ſchon 
tanfende nachgezahlt haben und alle Rechte 
Bei Schluß der ſtürmiſchen 
Verſammlung wurde die Frage erörtert: 


einen Gläubigerausſchuß. 
Dielitz empfahl die 
Konkurſes als das kleinere Uebel. 


worden. 


den drei Schutzvereinigungen die 


verloren haben. 


„Wo iſt die ſtaatliche Aufſicht in den letzten 
Jahren geweſen?“ 


Bochum, 25. Mai. Der erſte polnische 
Stadtverordnete des rheiniſch⸗weſtfäliſchen 


Induſtriebezirks iſt nunmehr 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ in Caſtrop infolge 
eines Kompromiſſes zwiſchen Zentrum und 
Polen in der dritten Abtheilung gewählt 
worden. 

Kiel, 29. Mai. Durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 27. d. Mts. iſt Koutre⸗ 
admiral Fritze, Inſpekteur des Torpedoweſens, 
für die Dauer der diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen der Flotte zum Chef des zu bilden⸗ 
den Geſchwaders der Uebungsflotte ernannt, 
Kontreadmiral Galſter, Inſpekteur der 
Marineartillerie, iſt zum 2. Admiral des⸗ 
ſelben Geſchwaders und bis zum Zuſammen⸗ 
tritt deſſelben zum Chef der Küſtenpanzer⸗ 
reſervediviſion ernannt. 

Duisburg, 29. Mai. Das Kanonenboot 
„Pauther“ traf heute Nachmittag im Krupp⸗ 
ſchen Hafen ein. Das Schiff wird zum 
Zwecke der Ausſchmückung mehrere Tage 
hier verweilen und daun die Fahrt nach 
Düſſeldorf fortſetzen. 

Metz, 29. Mai. Die „Lothringer Nach⸗ 
richten“ berichten über einen Grenzzwiſchen⸗ 
fall, der ſich am Sonntag in Deutſchoth zu⸗ 
getragen hat. Dauach wurde der luxem⸗ 
burgiſche Staatsangehörige Goury aus 
Villerupt bei dem Verſuche, die franzöfiſche 
Grenze auf Umwegen zu überſchreiten, wahr⸗ 
ſcheinlich um Schmuggel zu treiben, von 
franzöſiſchen Genzwächtern auf deutſchem 
Boden feſtgenommen und mißhandelt. Am 
folgenden Tage wurde er gegen 500 Frs 
Kaution freigelaſſen. 
Diedenhofen nahm geſtern den Thatbeſtaud 
au Ort und Stelle auf 

Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Elektrizitätsaktiengeſellſchaft vor 
mals Schuckert. Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge 
wird der Gewinn für das am 31. März abgelaufene 
Geſchäftsjahr anf 3 bis 4 Millionen Mark geſchätzt, 
der für Abſchreibungen und Riickſtellungen ver⸗ 
wendet werden ſoll. In 1900/1901 war ein Reine 
gewinn von 624 Millionen Mark ausgewieſen, 
aber ebenfalls keine Dividende vertheitl worden. 

Die Süddeutſchen Kabelwerke in 
Mannheim werden für 1901 eine Unterbilauz 
von efwas über 500 000 Mk. aufweiſen bei 3 Milli» 
onen Aktienkapital. 


: ; ft, A.-G., beſchloß mit 
na Mihebelt debuta Sanirung, zu welcher die 
Presduer Bank den Plan entworfen hat, das 
e durch Ausgabe von Vorzugsaktien 
um den Betrag von 1800000 Mark zu erhöhen. 


Ausland. 

Haag, 28. Mai. Gegenüber der Blätter⸗ 
meldung, Prinz Heinrich werde demnächſt 
Niederländiſch⸗JIndien beſuchen, erfährt das 
Reuterſche Burean, daß bisher niemals 
von einer Reiſe nach Judien, noch von 
der Abſicht dahin zu gehen, die Rede ge⸗ 


weſen ſei. 
Der König ſtattete 


Palermo, 29. Mai. 
heute Nachmittag in Begleitung des Marine⸗ 
miniſters Admirals Morin dem Komman⸗ 
dene des engliſchen Mittelmeergeſchwaders 
Kontreadmiral Watſon an Bord des Linien⸗ 
ſchiffes „Ramillies“ einen längeren Gegenbe- 
ſuch ab. 

Kopenhagen, 28. Mai. König Chriſtian 
ijt heute Abend nach Wiesbaden abgereiſt. 

Bremen, 29. Mai. 
Norddeutſchen Lloyd „Herzogin Sophie 
Charlotte“ traf heute Mittag von Adelaide 
kommend wohlbehalten in Falmouth ein. 


Ueber die weitere Beſtimmung des Schiffes 
iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen. 

Petersburg, 29. Mai. Die 7. internationale 
Konferenz des Rothen Kreuzes wurde heute 
unter dem Vorſitz des Geueraladjutanten 
Richter durch eine Anſprache des Juſtizmi⸗ 
Der Eröffnung wohnten 
die Kaiſer⸗Wittwe und der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger bei. Es ſind etwa 100 Delegirte on 
aller 
dem Kneſebeck⸗ 
Berlin die Begrüßungsanſprache hielt. Im 


niſters eröffuet. 


allen Staaten in deren 


erſchienen, 
Namen 


Kammerherr von 


nach der 


Das Amtsgericht 


Das Schulſchiff des 


Namen der deutſchen Regierung ſprach Ge⸗ 
neralarzt Schjerning⸗Berlin. Auweſend waren 
die deutſchen Delegirten Geyer⸗Stuttgart, 
Küttner⸗Tübingen, Mikuliez⸗Breslau, Mars 
ſchall⸗Karlsruhe, Pannwitz⸗Berlin, Wiegand⸗ 
Straßburg und Wunderlich - Dresden. — 
Geſtern hat in den Räumen der Adelsver⸗ 
ſammlung eine Feſtlichkeit zu Ehren der 
Delegirten der internationalen Konferenz 
vom Rothen Kreuz ſtattgefunden. 

Waſhington, 18. Mai. Die Leichenfeier 
für den verſtorbenen Lord Panneefote in der 
St. John's Kirche trug einen nationalen 
Charakter als ein Zeichen der hohen Achtung, 
welche die Amerikaner dem Verſtorbenen 
eutgegenbrachten. Der Leichenzug wurde von 
amerikanischen Truppen aller Waffengattungen 
eskortirt. Der Bräfident Rooſevelt, Vera 
treter der Behörden und das diplomatiſche 
Korps wohnten der Feierlichkeit bei. 


Provinzialnachrichten. 

Grande, 29. Mai. (Bahnhofsnenban. Muſik⸗ 
feſt.) Auf dem Bahnhof Grandenz herrſcht jetzt 
eiue rege Arheitsthätigkeit, gilt es doch die Lage 
der Gleiſe für die Sanpthahu herzurichten. Zu dieſem 
zweck werden die Gleiſe gehoben und die Weichen⸗ 
ſtraßen verbeſſert. Auch mit dem Neudau des 
Empfangsgebändes wird in kürzeſter Zeit bee 
gpunen werden. Dieſes Gebäude wird feinen 
Platz auf der Stelle finden, wo jetzt die freie 
Wartehalle ſteht; die Halle wird durch Näher⸗ 
riiden au das alte Gebäude verſetzt, die Bahn⸗ 
hofsaulagen gehen durch den Neuban zum größten 
Theil ein. — Ein großes Muſikfeſt iſt nach den 
„Weſtpr. Mitth.“ für das Jahr 1903 in der Stadt 
Graudenz geplant. Die Anregung hierzu tt von 
dem Graudenzer Chorgeſaugverein gegeben worden, 
welcher ſich au den hieſigen Chargeſaugverein und 
den Mozartverein zu Thorn behufs Mitwirkung 
an dem Muſikfeſte gewandt hat. Für letzteres 
find zwei Tage, der 2. und 3. Juni, in Ansſicht 
genommen. Weitere Beſchlußfaſſung in dieſer 
Angelegenheit wird in der Delegirkenverſammlung 
erfolgen, welche am Sountag den 22. Juni im 
Schwarzen Adler zu Grandeuz ftattfinden ſoll. 
Für das Mufitreft können nalürlich nur hervor⸗ 
ragende Werke in Frage kommen. Nach dem 
Vorſchlage des Grandenger Chorgeſangvereins 
follen zur Aufführung gelangen: Am 2. Juni: 
Jubelonverture von Weber und das Oratorium 
Elias von Mendelsſohn; am 3. Juni: „Erlkönigs 
Tochter“ von Gade, Liedervortráge der auswärtigen 
Soliſteu und die Symphonie pathstique von 
Tſchaikowski. : 

Mofenberg, 26. Mai. (Verſchiedenes.) Prin 
Albrecht von Preußen wird beſtimmt am 4. Sun 
abends in Fiuckenſtein hieſigen Kreiſes erwartet, 
woſelbſt größere Vorbereitungen für ſeinen Em⸗ 
pfang getroffen werden. Am 5. Juni morgens 
begiebt er ſich zur Theilnahme am Ordensfeſt 
nach Marienburg. — Am Sonntage fand auf dem 
etwa 3 Kilometer entfernten Rittergute Faulen 
ps e Gutsarbeitern eine blutige 
Neſſerſtecherei ſtatt. Die Leute waren nach reich⸗ 
lichem Schuapsgenuß in Streit gergt aden 


ſiunlos anf einas ein. a 

urbe mit dürchſchnftkenen Gedärmen bewußtlos 
in das Kreiskrankenhaus gebracht, wo er bereits 
am Montag Vormittag ohne das Bewußtſein 
wiedererlangt zu haben, unter großen Schmerzen 
ſtarb, Einem andern Arbeiter wurden die Sehnen 
am Halſe durchſchnitten. Auch dieſer wird, ſelbſt 
wenn er mit dem Leben davon kommt, zeitlebens 
ein Krüppel bleiben. Die übrigen Meſſerhelben 
wurden mit verbundenen Köpfen geſtern in Unter⸗ 
ſuchungshaft abgeführt. — Das Kriegsminiſterinm 
hat der hieſigen Schützengilde eine einmalige Bei⸗ 
hilfe von 500 Mk. zum beabſichtigten Erweiterungs⸗ 
bau ihres Schießſtandes bewilligt. Seit Roſenberg 
Garniſon iſt, wird der Schießſtand der Schiſtzen⸗ 
gilde auch vom Militär beuntzt, ohne daß die 
Gilde bisber eine Eutſchädigung dafür e 
hätte. Sobald die neuen Kaſernements ffir die 
hierher kommenden 2 Schwadronen fertig geſtellt 


ſind, was in 2 Jahren geſchehen ſein dürfte, wird 


auch ein beſonderer Militärſchießſtand erbaut 
werden. Als Gelände iſt dafür die Heidefläche 
zwiſchen Roſenberg und Michelau in Ausſicht 
genommen. 

Marienburg, 29. Mai. (Für die Feſtlichkeiten 
auf der Marienburg) giug beute das endgiltige 
Programm vom Oberhofmarſchallamt in Marien⸗ 
burg ein. Es heißt darin: Auf allerhöchſten Befehl 
erfolgt um 10%, Uhr die Feier aus Anlaß der 
vollendeten Wiederherftellung des Hochſchloſſes der 
Marienburg. Es verſammeln ſich Ihre kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Majeſtäten, der Hochmeiſter 
des Johanniterordens Prinz Albrecht, Regent von 
Braunſchweig, und die Prinzen der ſouveräuen 
Hänfer um 10%, Uhr in Meiſters Sommerremter, 
die Kommendatoren, Ehrenkommendatoren und 
Rechtsritter des Ordens St. Johannes vom Spital 
gt Jeruſalem und die Mitglieder der ausländiſchen 

bordunngen um 10%, Uhr in Meiſters großem 
Remter. Die Vorfahrt für die Prinzen iſt durch 
das Burgthor an der Hochmeiſtertreppe. Alle 
Ritter fahren am Eingangsthor vor. Bevor ſich 
der gu der Ritter in Bewegung ſetzt, begeben ich 
der Kaiſer und die Kaiſerin mit Gefolge auf 
direktem Wege über die Zugbrücke und durch den 
Zwinger nach der Schloßkirche Rechts vom Altar 
Uimmt die Kaiſerin mit Gefolge auf den bereit⸗ 
ſtehenden Seſſeln Platz. Sobald dem Kaiſer Mite 
theilung vom Beginn der Feier gemacht iſt nimmt 
der Zug der Ritter unter Vorautritt des Prinzen 
Albrecht und der anderen Herrſebaften vom 
Sommerremter über die Hochmeiſtertreppe ſeinen 
Weg und uimmt am Fuße der Treppe Aufſtellung. 
Beim Erſcheinen des Kaiſers ertönen Fanfaren⸗ 
kläuge vom Kapiteltbhurm, die vom Hauptthurm 
des Hochſchloſſes ihr Echo finden. Der geſammte 
Ritterzug frbreitet darauf am Sailer vorüber. An 
der Spitze des Zuges ſchreitet der Ordensmarſchall, 
dann folgen 2. die eiwa anweſenden Ehrenritter, 
3. die auweſenden Rechtsritter mit Ausnahme der 
Mitglieder ſonveräner Häuſer, 4. ein Ordens⸗ 
marſchall, 5. die Ehrenkompagnie und die ommau⸗ 
dirten (paarweiſe nach dem Datum ihrer Ernennung 
geordnet), die jüngſten voran, 6. die Abordnungen 
engliſcher Zunge des deutſchen Ordens (Ballei⸗ 
Utrecht) und des deutſchen Ordens aus Oeſter⸗ 
reich, 7. die Prinzen ſonveränuer fürſtlicher Hänſer, 
die Mitglieder des Ordens find, 8. der Ordeuse 
Hauptmann, das Ordensſchwert in der Scheide 


Bekanntmachung. 
Der durch Gemeindebeſchluß vom 


3. November 90 i 
a der 1901 feſtgeſtellte Straßen 


und Fluchtlinienplan (Bebauungsplan) 
für den Theil von Neu⸗Weißhof öſt⸗ 
lich der fortiſikatoriſchen Ringſtraße 
iſt durch Beſchluß des unterzeichneten 
Gemeindevorſtandes vom 15. Mai d. 
Is. förmlich feſtgeſtellt worden, uach⸗ 
dem während der Auslegefriſt Ein⸗ 
wendungen gegen den Plan nicht er⸗ 
hoben worden ſind. 

Derſelbe liegt in dem Stadtbauamt 
zu jedermanns Einſicht offen. 

Thorn den 22. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 6500 Ztr. ober⸗ 
ſchleſiſcher Keſſelkohlen, Stlick⸗ 
kohle aus der Mathildegrube, 
für das ſtädliſche Waſſerwerk und 
Klärwerk fol für das Haushaltsjahr 
1902/03 in öffeutlicher Verdingung 
vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Bee 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 
trieb3burean der Kaualiſation und 
Waſſerwerke (Rathhaus) zur Einſicht 
während der Dienſtſtunden ausliegen, 
ſind bis Montag den 


9. Suni D. J., vorm. 10 Uhr, 


wohlverſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen an die Waſſer⸗ 
werksverwaltung einzureichen. 

Thorn den 27. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin 


am Donnerſtag den d. Juni cr, 
vormittags 9 Uhr, 
im Katharinen⸗Hoſpital an, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn den 29. Mai 1902. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Händlers 
Aron Klein in Mocker ift zur 
Priifung der nachträglich auge 
meldeten Forderungen der Brit» 
fungstermin und infolge eines 
von dem Gemeinſchuldner ges 
machten Vorſchlags zu einem 
Zwangs vergleiche Vergleichster⸗ 
min auf den 


18. Juni 1902, 


vormittags 9 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn, Zimmer Nr. 22, aw 
beraumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Glänbigeraus- 
ſchuſſes find auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. 

Thorn den 26. Mai 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Die Ausführung der Pflaſter⸗ 
arbeiten für die Vorplätze, Lade⸗ 
ſtraßen u. ſ. w. auf den Stationen 
der Nebenbahn Broddydamm⸗ 

Dt.⸗Eylau ſoll in 4 Loſen getreunt 
oder zuſammen einſchließlich Lie 
erung der Pflaſterſteine und gee 
gebenenfalls des Sandes vergeben 
werden. Die mit entiprechender 
Aufſchrift verſehenen Angebote, 
für welche die Unterlagen, ſoweit 
der Vorrath reicht. von der Bau⸗ 
Abtheilung gegen Einſendung von 
2 Mk. (uicht in Briefmarken) be 
zogen werden können, find an 
fend unterzeichnete Behörde zu 

enden. 

Eröffnung der Angebote 
am Donnerſtag den 12. Juni 
1902, 12 Uhr mittags. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Neumark Wpr., 29. Mai 1902. 


Kal. Eiſenbahn⸗Bau⸗Abtheilung. 


Oeffenklicher Ankauf. 


Sonnabend den 31. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


200 Zentnet 
gute, geſunde Roggenkleie 


laut Probe, loſe ab Alexandrowo zur 
ſofortigen Lieferung innerhalb 2 Tagen 
Hohne Nachfriſt, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich mindeſt⸗ 
fordernd ankaufen. 


paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 


Zurückgekehrt 
Emma Gruczkun, 


Deutiſtin. 


Ein ſauberes, jüngeres 


Aufwartemädchen 
wird fofort verlange“ 
Brombergerſtr. 98, L r. 
Meldungen vormittags. 


Ertheile wieder Unterricht im 
„ Aluvier , 
Geigen⸗ nd Zitherſpiel, 


auch theoretiſch. 
Lehrer Wicher, Baberft. 2, III. 
Für einen 


Li Sabre alten Knaben 


wird Pflege geſucht. Mocker oder 
Laud bevorzugt. 5 
Auerbieten unter E. 1000 an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. | 
Dr ˙ .... — 


ig. 
a 


loden, Cheviot, 


Reste sebr bill 


An allen Orten kónuen Damen 
ständigen 


Nebenverdienst 
durch Anfert, sehr hübscher 
Hausarbeiten für mein Geschäft 
finden. Prospekt mit Muster 
gegen 30 Pf, 

Justus Waldthausen, 
Miinchen, Schillerstr. 28. 


Schülerinnen 


zur Erlernung der Schneiderei werden 
zu jeder Zeit angenommen. 


A. Kawinska, Damenſchneiderin, 
Araberſtraße 3, II. 
Suche von ſofort eine 


tüchtige Schneiderin. 


welche außer dem Hanſe arbeitet. 
no Heyer, Breiteſtr. 6, I. 


Madchen, 


welches fertig kochen kann, wird nach 
außerhalb bei hohem Lohn gefucht, 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7. 


Singer 


für 


uch- u. dduxkin- Ausschnitt. 
Reelle Waare bei niedrigen Preisen. 


Empfehle Anzugstoffe, Paletotstoffe, Hosenstoffe, 
Jagdloden, Sportloden, imprägnirte Loden, Damen- 


Wagentuohe, Pult- und Billardtuche. 


Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 


Verzinktes Drahtgeflecht, 

Drahtkrampen, verzinkt und blank, 

Zaundraht, ſchwarz und verzinkt, 
Stacheldraht — Rabitzgewebe 


offeriren billigſt 
Tarrey & Mroczkowski. 


gezwirnte Buxkins, Livrée- und 


Altstädt. Markt Nr. 23. 


Original 


Familiengebrauch 


und 
jede Brauche der Fabrikation. 


* 
Aufwartemädchen, 
nicht unter 16 Jahren, ſofort geſucht 
für den ganzen Tag. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Junges anſt. Aufwartemädch. ge). 
Bromb. Vorſt., Waldſtr. 29, I, r. 


2 tüchtige Maurerpoliete 


mit je 10 Maurern werden ſofort ge⸗ 
ſucht. Zu melden in 
Banburean Stolno bei Culim. 


4 ſichtige Maurergeſellen 


für Verblendſteinarbeit können ſich 
melden bei Maurerpolier Kochinke, 
Hofſtraße. 


Lehrling 


fürs Drogen⸗, Farben- und Parfümerie⸗ 
Geſchäft mit guter Schulbildung ſtellt 
ein Hugo Glaass. 


Einen verheiratheten, evangeliſchen 


Pferdeknecht 


nebſt zwei Scharwerkern ſucht 
G. Edel 


10 00, 2000 Mf, ane ger 


Grundſtück höchſt ſicher fof. od. 1. Juli 
geſucht. Angebote unter T. Y. an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


4000 u. 5000 Mk. 


fof. auf nur ſichere Hypoth. z. verg. 
Augeb. u. „Sofort“ a. d. Geſch. d. Z. 


Geſucht 2400 Mk. 


ſofort oder zum 1. Juli zur ganz 
ſicheren Hypothek auf ein Grundſtück 
in beſter Lage Thorns. Gefl. An⸗ 
erbieten unter H. F. 80 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1500 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Zu erfragen i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Unſer Grundſtück 


in Jablonowo, 2 Wohnhäuſer, 
Stallgebäude, ca. 3½ Morgen Land, 


direkt am projektirten Markt belegen, 


äußerſt vortheilhaft zu verkaufen. 
Dampfbranerei Roſenberg Wor, 
Meine geräumige 


Gelbgießer werkftatt, 


welche ſich auch für jedes andere Hand⸗ 
werk eignet, iff zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Brückenſtr. 4. 


Reitpferd, 


6½ jährig, braune Stute, truppenfromm, 
zu verk. Leutnant Heinburg, 
Neuſtädt. Markt 19. 


Ein Selbſtfahrer, 


faſt nen, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Näheres beim Wachtmeiſter der 1. 
Schwadron Ulanen⸗Regts. v. Schmidt. 


Feldbahnschinen : 
und Lowries, - | 


gebraucht, gegen Kaffe per jofort Pl 

zu kaufen geſucht. Augebote we 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
UN folle dieſer Zeitung erbeten. : 


gut exhaltene3 
Fahrrad 
zu verkaufen Bacheſtr. 9, III. 
Wegen Abbruch des Eiskellers hat 


billig — Eis = abzugeben 


Schaeffer, 
Moder, Thornerſtraſze Nr. 3. 


2 gr. Spiegel, Bettgeſtelle u. Betten. 


zu verkaufen 


v. 1. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 


DIES Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen 
4 Kunſtſtickerei. 


Elektromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


Singer Co., Nähmaschinen Akt.⸗Geſ., 
THORN, Bäckerstr. 35. 
treuer Ankerfreund, als er uns 


i Warnung! mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 


Frage nach Auker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeng e ; 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf gee 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als; 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich t 


ur ,AUnfer-PBain-Erxpeller au 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anfehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Ulfo Vorſicht beim Einkauf! 


J. W. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 
Dr. Brehmer’s 


weltbekannte Heilanstalt für Lungenkranke 
Górbersdorf ji, Schles. 


(Chefarzt: Geheimrath Petri, 
langjähriger Assistent von Dr, Brehmer), versendet 


see die Verwaltung. 
Globus - Putzextrakt 


Krone aller 
Putzmittel. 


Paris 1900: 


Grand Prix, 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 


Prospekte 


roomate — 


richtlich vereideten Chemikern ist 


Globus-Putzextrakt 


in seinen vorzüglichen Eigenschaften 
unübertroffen ! 


| 
Firma ud 
e yay 


Gin sweithiiriger Wer Her pe 5 


Medium hat noch abzugeben 


Johannes Begdon. 


— SC 
* * 
Matjes⸗ Heringe, 
vorzüglicher Qualität, empfiehlt 
Carl Höhne, Mellienſtr. 106. 


Bolizei-Berordnung 


oe betreffend bie 

Ausübung der Schifffahrt und 
ößerei 

auf der Weichſel und Nogat, 


ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe % 
vom 7. März 1895, 
ift in Broſchüreuſorm zu haben in der 
6.Dombrowski"öe"guhdenkerei, 
Katharinenſtr. 1. 
Großes möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Bacheſtr. 10, pt. 
Ein gut möblivtes Vorderzimmer 
zum 15. 5. 02 zu vermiethen 
akobſtr. 9, II. I. 
1 frdl. mm. Zim. fof. z. v. Gerſtenſtr. 6., 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


80 em l., 7 ; 
und Verſchluß, verſch. Möbel, Federn 
zu verkauſen 


Zwei Silberſpinde, 


auch zum Putzgeſchäft geeignet, ſowie 
eine Tombank mit „ 
ind ſofort billig zu verkaufe 

bs 1 Eliſabethſtr. 8. 


Zu berkaufen: 


1 gr. Küchenſchrank, 1 Küchentiſch, 
Zu erfragen Gerſtenſtr. 13, I 


Gin elegantes unde 


Gerechteſtraße 6, L 


verkaufen. Eerechteſtraße e 
ie 

Grauer Papagei 
nebſt Gebaner billig zu verkaufen 

Friedrichſtraſßte 14, III. 

Spinde, ein Plüſchſopha, 

Tiſche, Bettgeſt. u. Stühle verkauft 
Bacheſtr. 16. 


ST TA PANA 
Gut möhlirtes Zimmer 
nebſt Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, p. l. 
1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 


Y 


Laut dem Gutachten von 3 ge- N 


Im Schützenhauſe 


Heute, Freitag, abends 8 Uhr: 
Unwiderruflich letzte große 


Gala-Vorstellung 


Arabischen Theaters. 


(Die heulenden und tanzenden Derwiſche.) 


Sonntag: Großes Operetten⸗Concert. 


Näheres wird bekaunt gemacht. 
Die Direktion. 


Erſtes großes Volks ſeſt 


A la Dresdener Vogelwieſe 


im P Volksgarten ug vom 31. Mai bis 8. Juni. 
Volksbeluffigungen aller Art für jung und alt. 


U. a.: Born's Spezialitäten⸗Theater, Etabliſſement 1. Ranges. Auftreten von 
16 Damen und Herren. — Erhorn's neuerbautes Etagen⸗Panorama, größtes 
Reiſeunternehmen dieſer Brauche. — Finte’s beliebtes Ausſpielen der Schätze 
des Meeres, ſowie eleganter Schießſalon. — Hoffmann's Original Münchener 
Kasperle⸗Theater. Jeder ſoll und muß lachen] — Schultheis“ exite ſchleſi⸗ 
{he Spielhalle. — Lüdtke's Original⸗Pfeilwerfen. — Baden und Kornolum's 
große Bilder ⸗ Gallerien. — Pels' amerikaniſche Luftſchaukel. — Stenzel's 
roßes Salon⸗Karouſſel, ferner Schmalzkuchen⸗ und Waffelbäckerei, Honig⸗ 
uchen, Zuckerwagren u. a. m. Auch befindet ſich ein Kraft⸗Automat auf 
dem Platze, wo ſich ein jeder zu einem modernen Simſon ausbilden kann, ſo⸗ 
wie Volksbeluſtigungen aller Art im Garten. 


Grosses Militar-Concert, 


ausgeführt von der Pionier⸗Kapelle Nr. 17, ſowie Buy” Tanzkränzchen. 
EEE A] 


Eintritt 10 Pf. 


Zu zahlreichem Beſuch laden ergebenſt ein 


Sämmtliche 


Böllcher⸗ 
Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Dachpappen, 
* Theer, » 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 


zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 10. Juni er., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegante 
Equipage mit 4 Pferden, à 1,10 Mk. 
zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Briefen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
eee an Equipage mit 4 Pferden 


zu haben in der 
Geſchäſtsſtele der „Thorner Prefe”, 


a 


Miethskontrakts- Formular 


ſowie 


Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdrackerel, 


2 fauber möbl. Simmer 


vom 1. 6. 02 zu vermiethen bei 
F. Kastner, Wilhelmſtadt. 


Ein ml. Fimm m jep. Eingang, 
v. 1. Juni billig z. v. Paulinerſtr. 2. 

Ein frol. möbl. Zim., u. v., ſep. Eing., 
fof. zu verm. Hundeſtr. 9, III, I. 

Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Jakobſtr. 17, I. 
Gut möbl. Vorderwohn. u. Zim. 
v. ſofort z. verm. Gerftenftr. 6, I, l. 


Möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſ. z. v. A. Boldt, Gerechteſtr. 7, III. 


1 gut möbl. Zimmer, 1. Etg., 
zu verm. Jakobsſtr. 13. 


Möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 24, pt. 


Schöne Kellerpohnung 


ſofort zu vermiethen : 
Bismarckſtr. 3, Wilhelmſtadt. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Ein Pferdeftal ew 
Kloſterſtr. 11, Busse. 


ae 
5. verm. 


Die Unternehmer. 


Krieger 


Sonntag den 1. Juni d. Is. 
im Piktoria-Garten: 


Sommer: u. Kinder-F'est, 


Abmarſch der Kinder: 2½ Uhr 
bom Bromberger Thor. 
Beginn des Konzerts: 4 Uhr. 

(Kinderbeluſtigungen u. ſ. w.) 
Abends: Tanz im großen Saale. 

Eintrittspreis: Mitglieder von 
Krieger⸗ꝛc. Vereinen des Bezirks Thorn 
und deren Angehörige 10 Pfg. für 
die Perſon. Kinder unter 14 Jahren 
frei! Nichtmitglieder 20 Pfg. für die 
Perſon. 

Tanz für Mitglieder 50 Pfg., für 
Nichtmitglieder 1 Mk. 

Es werden alle Freunde und Gönner 


des Kriegervereinsweſens, inſonderheit 
die Kameraden der Nachbarvereine, 


ergebenſt eingeladen. 
Der Vorstand. 


Alle Staatsbeamte, 


die vor 1897 in den Ruheſtand ge 
treten ſind, werden zu einer Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag den 1. Juni 
er., vormittags 111/, Uhr, im Saale 
des Hotel Dylewski ergebenſt ein⸗ 

geladen. 

Tagesordnung: 

Erhöhung der Ruhegehälter. 
Schmidt. 


Tivoli. 


Die Kegelbahn iſt für den Mittwoch 
noch zu beſetzen. 

Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet fofort zu vere 
miethen Culmerſtr. 15. 

Daſelbſt ſind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. 

Evangeliiche Gemeinſchaft. 
Gottesdiertt if Moder, Bergſtr. 28: 

jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 

4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 

8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will 

kommen. 


Deutſcher Blau - Kreuz: Verein. 

Sountag, 1. Juni er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
S. Streich, im Vereiusſaale, Gee 
rechteſtr. 4, Mädcheuſchule. Männer 
und Frauen werden zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung herzlich eingeladen. 

Enthaliſamkeitsverein 3. Blauen Krenz. 

Sountag, 1. Juni, nachm. 4 Uhr: 
Erbauungsſtunde im Vereinslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 


J. . u. V. A. . 
Mann und wo ſprechen? 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 125 ber „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 31. Mai 1902. 


Der Krieg in Südafrika. 


ie Friedenshoffunngen find in London wieder 
aus pes En Extrablatt der „Evening 
News“ enthält von angeblich gut informirter Seite 
die Mittheilung, daß dem Kabinet am Dienſtag 
eine unangenehme Ueberraschung bereitet wurde 
durch den Empfang einer Depeſche Milners, die 
bejagt, daß die Burenführer in Prätoria Montag 
nochmals die britiſchen Haupthedingungen zur 
Sprache gebracht und ſtarke Zweifel darüber aus⸗ 
gedrückt haben, pee fie imftande fein würden, die 
große Minderheit in Vereeniging von der Noth⸗ 
wendigkeit zu überzeugen, die Verzichtleiſtung auf 
die Unabhängigkeit zu genehmigen. Das Kabinet 
beſchloß, Kitchener zu inſtruiren, keine weiteren 
Erörterungen in Prätoria zu geſtalten und die 
Burenffhrer ſofort nach Vereenigingzurückzuſenden. 
Die endgiltige e eg 3 
i pet Tagen erfolgen. 

mid ß pie naciona numittelbar bevorſteht, 
ergiebt ſich aus der Londoner Reuter⸗Meldung: 
Der Kabinetsrath, der noch Mittwoch Abend in 
aller Eile einberufen war, trat Donnerſtag morgen 
zu einer Sitzung zuſammen. Auch der Kolonial⸗ 
miniſter Chamberlain war anweſend, obwohl er 
an einem Gichtanfall leidet. 

Im Unterhauſe erklärte am Donuerſtag Bal⸗ 
four: Ich hoffe, dem Hauſe am Montag das Er. 
gebniß der jüngſten Besprechungen in Südafrika 
mittheilen zu können, aber ich kann nicht beſtimmt 
verſichern, daß ich in der Lage ſein werde, das 
zu thun. Bis eine Mittheilung über das Er- 
gebniß der Verhandlungen in Südafrika gemacht 
werden kann, halte ich es nicht für dienlich, in die 
Berathung des Budgets einzutreten. Ich ſagte 
am Dienſtag, ich hielte es nicht für dienlich, das 
Budget zu berathen, ſolauge die Augelegenheiten 
in der Schwebe ſeien. Das Wort „Schwebe 
(Balanze) ift ſinnwidrig fo ausgelegt worden, als 
nehme es auf Erörterungen und Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten innerhalb des Kabinets über das 
Budget ſelbſt bezug. Dem iſt nicht jo. Der einzige 
zweifelhafte Punkt war, ob das Haus erſucht 
werden könne, über das Budget zu berathen, ehe 
wir genau willen, wie wir hinſichtlich der zurzeit 
in Südafrika vor ſich gehenden Verhandlungen 


ſtehen. Da noch ein Schatten von Zweifel beiteht, 2 


ob ich in der Lage fein werde, am Montag die 
endgiltige Erklärung abzugeben, ſchlage ich vor, 
am Mittwoch die Berathung des Budgets zu 
beginnen. E 

Dounerſtag früh iſt Lord Milner von Brätoria 
nach Johannesburg abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 29. Mai. (Verſchiedenes.) Bei der in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche abgehaltenen 
Sitzung der Kreisſhnode der Diözeſe Brieſen er⸗ 
ſtattete Herr Superintendent Doliva Bericht zu 
dem vom Konſiſtorium geſtellten Proponeudum: 
Was kann zur Förderung der Hausandacht ges 
ſchehen und wie iſt dieſelbe zweckmäßig zu geſtalten? 
Es wurde beſchloſſen, ein Flugblatt fiber den 
Segen der Hausandacht in 5000 Exemplaren in 
den Gemeinden der Kirchendiözeſe zu vertheilen. 
Herr Pfarrer Wendland⸗Hohenkirch berichtete über 
den Stand der äußern, Herr Superintendent Doliva 
ald Auer Zi on. Dee n 

igke e uſta olf-Vereins in 
— ce Die Beiträge für Miſſionsswecke find 

renlich geſtiegen. 

geplanten“ Diatoniffenftation in Schönſee und 
Dembowalonka wurde als dringend wünſcheus⸗ 
werth bezeichnet. Zu Abgeordneten für die Pro⸗ 
Pinzialſynode wählte die Verſammlung die Herren 
Superintendent Doliva und Kreisſchulinſpektor 
Dr. Seehauſen, zu Stellvertretern Pfarrer Stoltze⸗ 
Gollub und Apotheker Schüler⸗Brieſen. Zum 
Schluſſe wurde auf Antrag des Herrn Dr. Seehanjen 
beſchloſſen, den Erſatz der Fuhrkoſten für dienſtliche 
Fahrten der Geiſtlichen, und die Erhöhung des 
jährlichen Aufangsgehalts der Geiſtlichen, auch in 
neubegründeten Pfarrſtellen, von 1800 auf 2100 
Mk. zu beantragen. — Beim Feſtſchießen der 
hieſigen Schützengilde erraug den vom Herrn 


Die Reichsbank zu Berlin. 


Von Kurt von Walfeld. 
— (Nachdruck verboten.) 


L 
Beim Präſidenten der Reichsbank. 

Der Reichsbaukpräſident Richard Koch, Wirk⸗ 
licher Geheimer Oberfinauzrath, hat ſeine Dienſt⸗ 
wohnung im Reichsbaukgebände zu Berlin, welches 
fürſtliche Gebäude ſich an der Ecke der Kur⸗ und 
Niederwallſtraße bis über den Hausvogteiplat 
binzieht und deſſen Werth man auf 14 bis 15 Milli⸗ 
onen Mark ſchätzt. 

Was man bei einem Hauſe Flur nennt, das iſt 
bei dieſem Rieſeugebände eine ſchöne, hohe Vor⸗ 
Halle, von welcher aus rechts und links je eine 
prachtvolle Marmortreppe von 40 Stufen nach der 
erſten Etage führt, zum Zeutralbürean der Reichs⸗ 

ant, Hier herrscht der Präſident, deſſen Lauf⸗ 
ahn eine glänzende geweſen. Geboren am 15. 
September 1834 in Kottbus, war Richard Koch 
lá noch Richter in Danzig mit 2400 Mark 
äbrlichem Gehalt, und 25 Jahre ſpäter herrſchte 
de als von Dechends Nachfolger, auf dem Präſi⸗ 
baltenſtuhl der Reichsbank mit 24000 Mark Ge⸗ 


Die dichts als bie Uniform der Pförtner und 
Neuer erinnern den Beſucher daran, daß die 
een bank ein ſtaatliches Inſtitut iſt. Ich übergab 
mich öder uniformixten Diener meine Karte, um 
— rzellenz Koch zu melden. 

Sanday Meret gleich, daß man es hier mit dem 
facher, Rand zu thun hat, es geht alles viel eine 

foulanter zu, als bei den richtigen 
und ich ftauten. So danerte es auch keine Minute, 
meinem Giro Leveits vor dem Präſidenten. Bei 
kurzes, leben erhob ſich Exzellenz ſofort, ein 
mich eine fene abe uud Ban dup 
e : e Handbewegung ein, ihm 
gegenüber, an feine, mächtigen, eichenen Diblor 


Die baldige Einrichtung der] S 


Bundesvorſitzenden geſtifteten Wanderorden und 
den zugehörigen Kaiſerbecher Herr Lehrer Hoffmann 
hierſelbſt mit 56 Ringen. — Von einer Kuh des 
Beſitzers Korthals in Scheyn wurde ein Kalb mit 
2 ausgewachſenen Köpfen geboren. Es verendete 
bald nach der Geburt. E 

Culm, 28. Mai. (Beſitzwechſel.) Der Mühlen⸗ 
beſitzer O. Rohde in der Mühlenſtraße hat ſein 
Grundftii für 14500 Mk. an den Maſchiniſten 
Anton Quella verkauft. Die bisher in Betrieb 
ee Windmühle iſt gleichfalls zum Abbruch 
verkauft. 

Culmer Höhe, 28. Mai. (Ein hoffnungsvolles 
Früchtchen.) Der noch nicht 11jährige Arbeiterſohn 
Leo Wiſotzky aus Kl. Czyſte erbrach vor einigen 
Tagen die Budike auf dem im Bau begriffenen 
Fort „Nabenz 1“, öffnete zwei Vorhängeſchlöſſer 
und ſtahl eine Flaſche Cognac, ein Brodt, ein 
lauges Meſſer und mehrere Schachteln Zigaretten. 
Daun ſtieg er in die Kammer des Arbeiters H. 
in Kl.⸗Czyſte, und ſtahl ein Pfund Butter. Am 
folgenden Tage ſtieg er durch ein Fenſter in 
die Stube des Kälhners J. in Kl.⸗Czyſte; 
während die Fran. in der Küche arbeitete, 
ging auf den Boden, öffnete die Räucher⸗ 
kammer, ſteckte einen Schinken in einen auf dem 
Boden gefundenen Kiſſenbezug, nahm ihn auf die 
Schulter und ging damit durchs Dorf. Wer ihn 
fragte, was er trage, dem gab er freundlich zur 
Antwort: „Ein Hündchen“. Au einem Bruch ſetzte 
er ſich zur Mahlzeit nieder. Als dann Leute kamen 
warf er den Schinken ins Waſſer. Selbſt ſeine 
Mutter beſtiehlt er. „Um zu verreiſen“, nahm er 
ihr 12 Mk, fuhr damit nach Thorn und verbrachte 
das Geld ſoweit, daß er uur eine Fahrkarte bis 
Kornatowo löſen konnte. Den Reſt des Weges 
mußte er zu Fuß zurücklegen. Einmal ſchmeckte 
ihm das Eſſen zuhauſe nicht. Er ſtahl der 
Mutter 1 Mk. und ließ ſich dafür im Gaſthanſe 
Sa = Wäre ie 5 nicht die 
Fürſorgeerziehung angebra 

Löbau, 27. Mai. (Einen plötzlichen Tod) fand 
der Schmied Blank aus Linowig bei Montowo. 
Derſelbe hatte bei der Hochzeitsfeier bei Zellmann 
in Wulkg dem Alkohol zuviel zugeſprochen und 
war im Freien eingeſchlafen. Nachdem er geweckt 
worden uud ins Hochzeitshaus hineingegangen war, 
legte er ſich aufs Bett. Bald darauf war er eine 


eiche. 

Riefenburg, 26. Mai. (Ein Guadengeſcheuk) von 
50 Mk. als Beihilfe zur Beſchaffung eines Krauken⸗ 
fahrſtubles ift der mehrfach vom Schlage gerührten 
Schneiderin Johaung Baer von hier von dem Kaiſer 
bewilligt worden. Leider ſollte ſich die Aermſte 
dieſer Guade nicht lange erfreuen, denn der Tod 
erlöſte ſie von ihrem Leiden. 

Nieſenburg, 28. Mat. (Konzertreiſe der Küraſſier⸗ 
kapelle.) Wie alljährlich, ſo unternimmt auch in 
dieſem Jahre die Kapelle des Küraſſierregiments 
Nr. 5 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Hache 
eine vierwöchentliche Konzertreiſe nach Berlin, 
Magdeburg, Hannover, Sylt, Norderney, Bremen, 
Hamburg, Köln, München ꝛc. * 

Konitz, 28. Mai. (Das bisherige Wachtkom⸗ 
mando) verläßt am 2. Juni wieder unſere Stadt 
und wird durch Mannschaften ee Re- 
gimenter des 17. Armeekorps in gleicher Stärke 
abermals erſetzt werden: des Grenadierregiments 
Nr. 5 und der Infanterieregimeuter Nr. 14, 18 
44, 128, 141, 152, 175 und 176. Das neue Wacht⸗ 
kommando beſteht aus: 1 Oberlentnaut, 1 Vize⸗ 
jeldwebel, 3 Unteroifizieven und 40 Dan. Die 
Maunſchaften nehmen wieder Quartier im 


chützenhauſe. 
(Das Poſtgebände), das 


= 


chlochau, 27. Mat. 
bisher Eigenthum des Hotelbeſitzers Janke war, 


iſt von dem Poſtfiskus für 57500 Mk. käuflich er⸗ d 


worben worden. A 

Rehhof, 27. Mat. (Verunglüct) Ein Bruder 
des Mühleubeſitzers Wilms aus Schulwieſe erhielt 
von einem Pferde des Beſitzers Görz in Schule 
wieſe einen Tritt in die Magengegend und war auf 
der Stelle todt. 

Marienwerder, 28. Mai. (Nene Landſchaft.) 
Geſtern und vorgeſtern fanden im hieſigen Land⸗ 
ſchaftshauſe die Sitzungen des diesjährigen Enge⸗ 
ren Ausſchuſſes der neuen weſtpr. Landſchaft unter 
Vorſitz des Herrn Generallandſchaftsdirektors 
—— AO fD2—ññ—᷑ I—I—y—ᷣ— ꝗlu CCE 


matenſchreibtiſch, Platz zu nehmen. Ich ſank tief 
in einen bequemen, eleganten Lederſeſſel. Die gauze 
Einrichtung des Empfanugszimmer iſt im Vergleich 
zu anderen Beamtenzimmern, ſelbſt die von Mi⸗ 
niſtern nicht ausgenommen, eine Inguridje zu 
nennen. Sie paßt zu dem ganzen reichen modernen 
Rahmen des Relchsbankgebändes. Alles gediegen, 
alles reich. Was mich aber noch mehr erſtaunen 
machte, als der Komfort des Gemaches, das war 
die Frische Erſcheiuung des Präſtdenten. Unter 
einem bald 70 jährigen Herrn ſtellt man ſich in 
der Regel einen würdigen, ſchueeweißen, etwas 
gebückten Greis vor. Nichts von alledem bei 
Exzellenz Koch. Die mittelgroße, wohlbeleibte 
Geſtalt beſitzt noch ihre volle Elaſtizität. Das 
volle Hanpthaar it noch mehr dunkel als grau. 
Kurs, der Präſident ſieht weit weniger alt aus, 
als er es ſeinem Taufſchein gemäß iſt. 

Meine Bitte, die Einrichtungen und Räume 
der Reichshauptbank in Angenſchein nehmen zu 
dürfen, wurde ſofort in entgegenkommendſter Weiſe 
bewilligt, indem Exzellenz mir für den folgenden 
Tag einen tüchtigen Führer zuſagte. Der Präſi ; 
dent ſagte lächelnd: „Es muß ſchon ein tüchtiger 
und gewandter Herr fein, fonft thäten Sie und 
Ihre Leſer mir leid, denn hier iſt nichts auf⸗ 
fälliges zu ſehen, oder dramatiſches zu erleben.“ 

„Ich hoffe genug intereffantes für meine Leſer 
zu finden. Zn den Poſteiurichtungen begab ich 
mich auch mit wenig Hoffnung auf allgemein 
e und wurde böchſt angenehm ent 

uſcht.“ 

„Ich will es Ihnen wünſchen!“ meinte liebens⸗ 
würdig der Präſident, ſodaß ich ſagte: „Darf ich 
mir einige Fragen erlauben, Exzellenz?“ 

„Bitte ſehr, wenn Sie keine Staatsgeheimniſſe 
erfahren wollen, ſtehe ich gerne zu Dienſten.“ 

„rt eine Beſſerung der Moutanwerke und der 
weſtlichen Kohleninduſtrie bald in Ausſicht?“ 

Der Präſident lächelte amüſirt und meinte 


Wehle ſtatt. Aus dem erſtatteten Verwaltungs⸗ 
bericht entnehmen wir, daß am 20. Mai d. Js. 
das eigenthümliche Vermögen des Juſtituts im 
Sicherheitsfonds 4020 982,56 Mk. und im Betriebs⸗ 
fonds 5541 344,21 Mk., aufanmen 9562 326,77 ME. 
gleich 7,51 Prozent der Pfandbriefſchuld und der 
Tilgungsfonds 5 458 956,43 Mk. gleich 4,29 Prozent 
der Pfaudbriefſchuld betragen hat. Aus dem Tilgungs⸗ 
fonds ſind im Laufe des Jahres den Beſitzern auf 
ihren Autrag herausgegeben 1412 237,42 Mk. Zur Line 
derung des Nothſtandes war dieſe Auszahlung 
eine weſentliche Beihilfe. Das Pfandbriefkapital 
hat 127317460 Mk. betragen und fic gegen das 
Vorjahr um 9540370 Mk. vermehrt, Als Land⸗ 
ſchaftskommiſſare wurden gewählt: für den Kreis 
Konitz Gutsbeſitzer Feuske in Dunkershagen, für 
den Kreis Dt.⸗Krone Gutsbeſitzer Uecker in Birk⸗ 
holz und Waſer in Schloppe, für den Kreis Culm 
Guksbeſitzer Fiſch in Dameran, für den Kreis 
Berent Beſitzer Speiſer in Alt⸗Kiſchan, für den 
Kreis Elbing Gutsbeſitzer Wadehn in Gr. Manse 
dorf und Leiſtikow in Neuhof. Bezüglich der 
Culmer Stadniederung wurde beſchloſſen, die Be⸗ 
dingung, welche die erhöhte Beleihung von der er⸗ 
folgten Herſtellung des Schöpfwerks mit voll⸗ 
kommenem Erfolge abhängig machte, durch die 
von der Bereiſungskommiſſion getroffene Feſt⸗ 
ſtellung als erfüllt zu erachten. Schließlich wurde 
die Gewiunnberechnung der weſtpr. laudſchaft⸗ 
lichen Darlehuskaſſe in Danzig für 1901, nach 
welcher der Gewinnantheil der neuen Landſchaft 
29 501 Mk. 05 Pf. betragen hat, zur Kenntniß 
gebracht. 

Elbing, 28. Mat. (Zum Pfarrer von Reichen⸗ 
bach Oſtpr.) hat der hieſige Magiſtrat als Patron 
der dortigen Kirche am Dienſtag Herrn Pfarrer 
Selke von St. Annen in Elbing gewählt. Herr 
Selke vertauscht feine hieſige recht mäßig bezahlte 
Stelle mit einer guten Pfründe, denn das Ein⸗ 
kommen in Reichenbach beträgt neben Wohnung 
5477 Mk., wovon bis Ende Juni 1910 eine Pfründe⸗ 
abgabe von jährlich 1506 Mk. an den landeskirch⸗ 
lichen Peuſionsfonds zu zahlen iſt. Die Pfarrſtelle 
in der 2000 Seelen zählenden Gemeinde Reichenbach 
hat gegenwärtig Herr Pfaxrer Wiederhold inne, 
der zum 1. Juli in den Ruheſtand tritt. > 

Cadinen, 28. Mai. (Zur Reiſe des Kaiſer⸗ 
paares nach Cadinen. Vom Gute.) Das Kaiſer⸗ 
paar fährt wieder anf der Haffuferbahn ohne Um⸗ 
ſteigen nach Cadinen. Man ſchreibt der „Elb. Ztg. 
Da die Ueberführung des Hofzuges auf der Haff- 
nyerbabu im vorigen Jahre ohne Schwierigkeiten 
verlaufen iſt, wird der Hofzug am 5. Juni eben⸗ 
falls vom Staatsbahnhofe nach der Haffuferbahn 
überführt werden, ſodaß ein Umſteigen auf dem 
Staatsbahnhofe in andere Wagen nicht erforderlich 
iſt. — Dem Kaiſer ſeine Erzengniſſe vorführen zu 
dürfen, Danach ſtrebt fo mancher Fabrikant und 
Gewerbetreibende. Beſonders ſeitdem der Kaiſer 
Beſitzer von Cadinen if und ſich eingehender mit 
der Laudwirthſchaft beſchäftigt — denn ſchließlich 
will doch auch der Kaiſer als praktiſcher Mann 
nicht blos Gutsbeſitzer ſein, um ſein Geld ertrag⸗ 
los in den Acker zu werfen —, kommen von allen 
Ecken und Enden Angebote von Maſchinenfabri⸗ 
kanten. Sie wollen verkaufen, ſind aber ſchon ſehr 
zufrieden mit der Erlaubniß, vor dem Kaiſer eine 
Jubetriebſetzung ihrer Maſchinen veranſtalten zu 
dürfen. Cadinen könnte, wenn es alle Angebote 
berückſichtigen wollte, in kurzer Zeit eine große 
Maſchinenausſtellung beiſammen haben. Aber 
das giebt's nicht. Einmal werden alle größeren 
Anſchaffungen für Cadinen von der verſönlichen 
Entſchließung des Kaiſers abhängig gemacht und 
daun werden nur ſolche Maſchinen und Geräthe 
dem Gutsherrn vorgeführt, deren Anſchaffung für 
as Gut gegebenenfalls ſich verlohnt. Bei der 
diesmaligen Anweſenheit des Kaiſerpaares in 


Cadinen gelangt eine Spirituslofomobile zur Vor⸗1 


führung, die einen Pflug in Betrieb fest. Ein 
Probepflügen hat bereits ſtattgefunden und einen 
guten Verlauf genommen. Der Kaiſer hat die 
Abſicht geäußert, auch feinerfeita zur Spiritus⸗ 
verwerthung beitragen zu wollen. Findet das 
Pflügen mit Spiritusmotor am 6. Juni den Bei 
fall des Cadiner Gutsherrn, dann verbleibt die 
ganze Einrichtung, die jetzt probeweiſe dorthin 
gebracht iſt, auf dem Gute. 


gutgelaunt: „Ein Prophet bin ich nicht! Aber 


einige Thatſachen kann ich Ihnen melden. Diek 


Montaninduſtrie iſt allerdings am ſchwerſten ge⸗ 
troffen, aber auch fie hat den tieſſten Standpunkt 
ſchon überwunden. Aus den weſtlichen und auch 
den oberſchleſiſchen Kohlenbezirken laufen ftellen- 
weiſe ſogar frou recht ante Nachrichten ein.“ 


Als ich daun die Unterredung auf die Bagdad⸗ 
bahn brachte und wiſſen wollte, ob fie viel ver- 
ſprechend für Deutſchland fei, meinte Exzellenz: 
„Die Bagdadbahn liegt mir etwas fern. Ich kann 
da nur ſagen, was bereits in den Tageszeitungen 
ſtand. Daß fie beſonders file die rheiniſche In⸗ 
5 7 von großem Nutzen ſein wird, das iſt ia 

ekaunt.“ 

„Fühlen Exzellenz in Ihrer Bank auch den 
Nich gang der industriellen Lage?“ 

„Ganz gewiß! Unfer Reingewinn wird es in 
der nar a ¿bon zeigen.“ 

„Und Sie le ¿ 

Alle Augeſtellte der Reichsbank ſind laut Geſetz 
Reichsbeamte, die weder Aktien unſerer Bauk be⸗ 
figen, noch ſonſt Börſengeſchäfte machen dürfen. 
Inſofern ſtehen wir alle, ob hoch oder niedrig, 
völlig intakt da.“ 

„Alſo keiner der Beamten erhält eine Lane 
tieme?“ „Kein einziger! Das iſt völlig ausge⸗ 
e Das kaun nur bei Privatbanken vor⸗ 
ommen. 

„Eine eigenthümliche Zuſammenſetzung beſitzt 
doch die Reichsbank“, meinte ich. „Der Staat 
n und das Geld gehört den 

ri : 

„Die ſich darüber ſchwerlich beklagen werden. 
aie Einrichtung Gat fo unendlich viele auten 

eiten. 

„Wiirden Exzellenz mir welche nennen?“ 

„Erftens iſt die Sicherheit der Bank eine ſehr 
große. Geſchäfte mit anderen Bauken dſirfen wir 


Danzig, 28. Mai. (Verſchiedenes.) Das Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmaunſchaft hat eine Aufrage des 
Handelsminiſters bejaht, ob für Kleinverkehr ein 
Bedürfniß nach Einführung von Gewichtsſtlicken 
zu 125 und 250 Gramm beftehen. — Eine Militär⸗ 
pfarrerkonferenz, zu der Militärpfarrer ans Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und Poſen hier eingetroffen ſind, 
tagte heute unter dem Vorſitz des Herrn Militär 
oberpfarrer Konſiſtorialrath Witting in unſerer 
Stadt. Die Verhandlungen waren interner Natur. 
— Die Kreisſynode der reformirten Gemeinden 
der Provinzen Ofte und Weſtpreußen hielt ihre 
diesmalige Tagung in Danzig in der St. Petri⸗ 
kirche ab. Erſchienen waren 30 Mitglieder. Der 
Vorſitzende, Herr Pfarrer Hundertmarck-⸗Juſterburg, 
berichtete über die kirchlichen und ſittlichen Zu⸗ 
ſtände der reformirten Gemeinden. Herr Prediger 
Falck- Elbing ſprach über die Vorlage des Kone 
ſiſtoriums: „Was kann ſeitens der Kreisſynodal⸗ 
mitglieder geſchehen, damit die jetzige Evangeli⸗ 
ſatious⸗ und Gemeinſchaftsbewegung unſerer Kirche 
nicht zum Schaden, ſondern zum Segen gereiche?“ 
Die Synode gab ihre Erklärung dahin ab, daß die 
reformirten Gemeinden bisher von der Bewegung 
wenig berſihrt worden fein und die Synode des⸗ 
halb von der Empfehlung von Maßnahmen abſehe. 
In die Vrobinzialiyuode wurden eutſandt die 
Herren Pfarrer Hundermarck⸗Inſterburg und 
Amtsgerichtsrath Diercks⸗Danzig. — Ueber das 
Papier⸗ und Schreibmaterialiengeſchäft des Rake 
manns Paul Jaworski (Große Krämergaſſe 7) und 
über das Kolonial- und Materialwarengeſchäft des 
Kaufmanns Robert Pfeiffer, (Breitgaſſe 72) iſt das 
Konkursverfahren eröffnet worden. 

Danzig, 28. Mai. (Verſchiedenes.) Herr Ree 
gierungspräſident v. Holwede iſt von Urlaub zurſick⸗ 
gekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen. — Im Prozeß Pawlowski verkündete 
der Vorſitzende das Urtheil dahin, daß Pawlowski 
wegen einfachen Bankerotts zu einer Gefängniße 
ſtrafe von einem Monat verurtheilt wird, welche 
durch die Unterſuchungshaft bereits verbüßt iſt. 
In der Begründung wird ausgeführt: Dem Anges 
klagten wird zur Laſt gelegt, ſeine Bücher nicht ſo 

eführt zu haben, daß ſie ſederzelt eine Ueberſicht 
eines Vermögens geſtatteten. Der Angeklagte ift 
als Vollkaufmann zu erachten. Sein Jahresumſatz 
belief ſich auf eine Million. Da iſt er verpflichtet 
geweſen, ſeine Bücher ordunngsmäßig zu führen. 
Es Fehlt vor allem die Eröffaungsbilanz. Barve 
lowski beſaß ein Grundſtück, ausſtehende Forbes 
rungen, Schulden und das von Todt eingebrachte 
Vermögen. Auch wenn das Ergebniß Null geweſen 
wäre, mußte er eine Bilanz aufſtellen. Die anderen 
Augeklagten wurden freigeſprochen. — Eine edle 
That vollbrachte geſtern Nachmittag der Seelootſe 
Herr Doerks aus Neufahrwaſſer. Am Hafen Neu⸗ 
fahrwaſſer ſpielten mehrere Kinder. Ein Kind fiel 
in die Weichſel und war dem Ertrinken nahe, als 
Herr D. vorbeikam und mit Ueberzieher und Hut 
ius Waſſer ſpraug und das Kind lebend ans Land 
brachte. — Die nene Kleinbahnſtrecke Mewes 
eden ſoll am 15. Juni in Betrieb geſtellt 
verden. 

Danzig, 28. Mai. (Propinzialausſchuß.) Ueber 
die Beſchlüſſe des Provinzlalausſchuſſes in ſeiner 
Sitzung am 23. d. Js. werden, ſoweit fie von alle 
gemeinem Jutereſſe erſcheinen, folgende Mit⸗ 
theilungen gemacht: Die in der Sitzung der 
Vorkommiſſion am 12. April d. Is. aus dem 
außerordentlichen Meliorationsfonds zur Bee 
willigung gelangten Meliorationsbeihilfen wurden 
ohne Eiuſchränkung oder Aenderung genehmigt. 
Danach find an Beihilfen zur Bewilligung gelangt: 
im Regierungsbezirk Danzig für 16 Unternehmun⸗ 
gen 26441 Mk., in Beträgen von 126 bis 4800 Mk.; 
im Regierungsbezirk Marienwerder für 14 Unters 
nehmungen 46845 Mk., in Beträgen von 200 bis 
1700 Mk. Der Beſchluß der Kommiſſion für die 
Provinzialhilfskaſſe vom 21. April d. 38. über die 
Bewilligung eines Amortifationsdarlehus von 
12000 Mk. au die Drainagegenoſſeuſchaft Rudolphs⸗ 
hof, Kreis Marienwerder, zur Durchführung der 
Melioration gegen 3¼ Prozent Zinſen und 1¼ 
Proz. Amortiſation, ſowie gegen Erſtattung der 
Kursdifferenz von 3,15 Prozent erhielt die Ge⸗ 
nehmigung. An Beihilfen zum Gemeindewege⸗ 
ban wurden nu. a. bewilligt: zum Ausbau 


oon machen, das heißt, 
aufen.“ 

Als ich auf die Trebergeſellſchaft und die 
Leipziger Bank anjpielte, lächelte der Präſident 
nur fumas und fuhr nach einer kleinen Pauſe 
fort: „Wir haben vom Staate die Erlaubniß, 
Banknoten auszugeben; ferner dürfen wir an 
jedem Ort Bankſtellen errichten. Auch in einem 
Kriegsfalle iſt die Bank geſichert. Nach dem 
Völkerrecht müſſen die Gelder der Privaten unver⸗ 
letzlich bleiben.“ 

„Der Staat hat die Oberauſſicht?“ 

„ „Das Reich — allerdings. Der Reichskanzler 
iſt die oberſte Inſtanz. Doch unſere Aftionáre 
ſprechen auch mit. Unſer Zeutralausſchuß enthält 
die erſten Fiuauzmänner Deutſchlands. In ihm 
finden Sie Männer wie Adolf Woermann in 
Hamburg, Baron von Rothſchild in Frankfurt 
a. M., Freiherr von Oppenheim in Köln, Bleich⸗ 
röder und v. Meudelsſohn⸗Bartholdy in Berlin 
Hier haben Sie einen Verwaltungsbericht für das 
Jahr 1900. Sie werden auf der erſten Seite gleich 
ſehen, daß die Reichsbank im Jahre 1900 einen 
Geſammtumſatz von 200 Milliarden, die Reichs⸗ 
hauptbank, alſo Berlin allein, von rund60 Milliarden 
hatte. Der Geſammtumſatz betrug 10 Milliarden 
mehr als im Jahre 1889.“ 

„Daun miſſen Sie ja ein Heer von Beamten 
allein in Berlin haben.“ 

„Allerdings — 600 Beamte ſind hier angeſtellt. 
Doch das werden Sie alles morgen erfahren. Darf 
ich Sie bitten, morgen um dieſe Zeit ſich wieder bei 
mir einzufinden? Sie können daun Ihren Rinde 
ne beginnen. Ich wünſche Ihnen guten 

rfolg. 

Ich erhob mich und ſagte meinen Dank. Exzellenz 
4 0 7 mir die Hand. — Die Audienz war be⸗ 
endet. 


nicht deren Aktien 


des Weges von Glaſan bis Unislaw im Kreiſe 
Culm als Pflaſterſtraße 5000 Mk., zum Ausbau 
der Landſtraße von der Browinaer Grenze bis 
nach Culmſee in einer Länge von 2264 Meter als 
BrlofteriivaBe 6000 Mk. zum Ausban einer 2426 

eter langen Pflaſterſtrage von dem Gute Witt⸗ 
kowo über Dreilinden dis zur Halteſtelle Drei⸗ 
linden der Kleinbegn Culmſee Melno 5000 Mk. 
An ſonſtigen “Seibilfen wurden n. a. bewilligt: 
dem Verein Lehrerinnenfeierabendhaus für Weit 
preußen 605 Mk. zu den Bankoſten, dem weſt⸗ 
preußiſchen Reiterverein für die von ihm Jahre 
1902 zu veranſtaltenden Rennen 1000 Mk. unter 
der Bedingung, daß dieſer Betrag lediglich zu 
Preiſen für in Weſtpreußen gezüchtete Pferde 
Verwendung finden darf. Ferner wurden kleinere 
Summen zu verſchiedenen Zwecken bewilligt. Als 
Direktor der Provinzialblindenanſtalt zu Königs⸗ 
thal wurde der ordentliche Lehrer dieſer Anftalt, 
Herr Friedrich Zech, gewählt und lebenslänglich 


angeſtellt. 
d, 28. Mat. (Granuloſe.) In der hieſigen 
Säule eaten der Graunloſe wegen 155 Kinder. 
Die Krankheit tritt ſo ſtark auf, daß jetzt auch die 
Eltern der graunloſen Kinder ſich den ärztlichen 
Unterſuchungen ftellen müffen. 
Inſterburg, Mai. (Der durch den Marten⸗ 
prozeß bekannt gewordene Kriegsgerichtsrath 
Lüdicke) hatte das Unglück, gelegentlich eines Rittes 


vom Pferde zu ſtürzen und ſich den rechten Arm D 


zu brechen. 

Aus Oſtpreußen, 28 Mai. (Remonteankauf.) 
Die königl. ſächſiſche Remonteankaufskommiſſion 
hat in unſerer Provinz 340 Pferde angekauft. 
Davon entfallen 152 auf Königsberg und der Reſt 
von 188 auf die anderen Städte der Provinz. 

Juowrazlaw, 27. Mai. (Stadtverordnetenſitzung.) 
In der hentigen Stadtverordnetenfigung wurde 
dem Komitee zur Veranſtaltung des 9. Provinzial ⸗ 
landwehrfeſtes, welches bekanntlich am 14. und 15. 
Sunt it tiere Estad feattfiuden ſoll, eine Bei⸗ 

ilfe von 600 . bewilligt. 

Poſen, 27. Mai. (Verſchiedenes) Der Präſtdent 
der Auſtedelungskommiſſion, Herr Dr. v. Witten 
burg, iſt heute aus Algier zurückgekehrt und ilber- 
nimmt morgen wieder ſeine Amtsgeſchäfte. Herr 
Dr. v. Wittenburg hatte vor mehreren Monaten 
aus Geſundheitsrückſichten einen Urlaub angetreten. 
— Beim Streichen des Innern des Lokomotiv⸗ 
ſchuppens auf dem Zentralbahuhof brach heute 
Morgen ein Gerüſt zuſammen. Der Arbeiter Ermel 
war jofort todt, ein anderer wurde ſchwer verletzt 


in das Diakoniffenhaus gebracht. — Die Straf-|- 


kammer verurtheilte die Arbeiterfrau Marie Nowak 
aus Walerhanowo wegen Religionsläſterung gegen 
die evangeliſche Kirche zu ſechs Wochen Gefängniß. 

Bromberg, 26. Mai. (Verſchiedenes.) Der Ge⸗ 
richtsſekretär Wünſche in Streluo iſt unter dem 
Verdacht, amtliche Gelder unterſchlagen zu haben, 
in Haft genommen und hier in das Juſtizgefäng⸗ 
nif eingeliefert worden. — Nene Uniformen ſollen 
zum 1. Sunt die ſtädtiſchen nächtlichen Sicher⸗ 
heitsbeamten erhalten. Sie ſollen fortan nicht 
mehr den Namen Nachtwächter. ſondern, Nachtwacht⸗ 
männer“ oder „Nachtwachtmannſchaften“ führen. 
Die neue Uniform beſteht aus einem Beinkleide, 
Litewka, dickem Mantel mit Kragen und Kapuze 
ſowie einem Helme mit Sturmriemen, ähnlich wie 

gu die Feuerwehrmänner tragen. Als Waffe 
dient ihnen ein Säbel mit Einlaßkoppel. Die 
Uniformen ſind aus derbem dunkelblauen Stoffe 
gefertigt. — Die A ichen te Nel wird morgen 
Vormittag 10 Uhr in Wicherts Feſtſälen eröffnet. 

Bromberg, 28. Mai. (Streik der Töpfergeſellen.) 
Die hieſigen Töpfergefellen, ca. 40 an der Zahl, 
ſind geſtern in einen allgemeinen Streik eingetreten, 
weil die Meiſter die geforderte Erhöhung der Tarif- 
löhne nicht bewilligen. 

Schneidemühl, 26. Mat. (Todesfall) Fran 
Landrath Schwichow geb. Gräfin von Schweinitz 
in Kolmar, iſt heute Mittag 1½ Uhr ihrem vor 
wenigen Tagen heimgegangenen Gatten in die 
Ewigkeit gefolgt. Eine ſchwere Lungenentzündung 
iſt die Urſache ihres fo plötzlichen Dinſcheidens gee 


eſen. 
Schneidemühl, 27. Mai. (Von dem Bezirksver⸗ 
baude Bromberg der deutſchen Barbierinnungen) 
wurde geſtern eine Delegirtenverſammlung in 
unſerer Stadt abgehalten. Es waren von den 
Juuungen Bromberg, Gneſen, Dt.⸗Krone, Thorn 
und Schneidemühl 19 Delegirte anweſend. Es 
wurde u. g. beſchloſſen, mit Rückſicht auf die im 
nächſten Jahre in Bromberg abzuhaltende 25⸗ 
jährige Jubelfeier des Bezirksverbandes Bromberg 
bon der Eutſendung eines Delegirten zu dem 
n dieſem Jahre in Düſſeldorf ftattfindenden 


ongreß der dentſchen Barbierinnungen Abſtand 
zu nehmen. 


Schneidemühl. 27. Mai. EEE In dem 
Nachbardorfe Milſch ertranken am Sonnabend 
Nachmittag beim Kahnfahren auf der Netze die 
beiden Knaben Paul Mielke und Guſtav Mittel⸗ 
ſtädt im Alter von 9 und 11 Jahren. Der dritte 
Kuabe Emil Mielke, ebenfalls aus Milſch, rettete 
ſich durch Schwimmen. 

A — — — —ç—— 


Lokalnachrichten. 


Sur Erinnerung, 31. Mai. 1901 Königin Wil⸗ 
elimina von Holland in Berlin. 1901 Gefecht bei 
lackfontein zwiſchen Buren und Engländern. 1897 
Vermählung der Prinzeſſin Maria von Bayern 
mit dem Prinzen von Bourbon in München. 1878 
Autergang des „Großen Kurfürſten“ bei Folkeſtone. 
1867 raberzogin Otto von Oeſterreich, geb. 
Prinzeß Marie Joſeſa von Sachſen. 1849 Nieder⸗ 
lage der Däuen bei Aarhuns. 1838 * Karl Keil. 
Der Schöpfer des Bremenſer Kriegerdenkmals. 
1817 * Georg Herwegh zu Stuttgart. Politiſcher 
Lyriker. 1809 + Joſeph Haydn zu Wien. Einer 
der bedeutendſten Tondichter. 1809 Einnahme von 
Stralſund durch Holländer und Däuen, Ferdinand 
von Schill oe den Heldentod. 1756_* James 
Currie. Erfinder der Kaltwaſſerkur. 1750 Karl 
von Hardenberg zu Eſſenroda in Hannover. 1740 
n Wilhelm I, König von Preußen zu 

olsdam. Throubeſteigung Friedrich des Großen. 
1689 Zerſtörung von Oppenheim a. Rh. durch die 
Raubſcharen Ludwigs XIV. 1664 Kardinal 
Alberonj. Berühmter ſpaniſcher Stautsminiſter. 


Perf $ Thorn, 30. Mai 1902. 
— (Perſonalien.) Die Gerichtsaſſeſſoren 
Menard in Danzig und Wendt daſelbſt find zu 
Amtsrichtern ernaunt worden, erſterer bei dem 
Amtsgericht in Marienburg, letzterer bei dem Amts⸗ 
gericht in Gollub. 

Dr. Tietz, der ſeit Oſtern am königl. Gymnaſium 
sn Graudeng thätig ift, iſt zum Oberlehrer er- 


Der bisherige Bureguhilfsarbeiter Hermann 
Gerdts iſt zum königl. Bauſekretär ernaunt und 
der Waſſerbauſuſpektion Marienwerder zur dienſt⸗ 
lichen Verwendung überwieſen worden. 

— Gezirkseiſenbahnrath.) Die Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 

at an Stelle des Herrn Landſchaftsraths von 
Hübner, welcher fein Mandat als ſtellvertreteudes 
Mitglied des Bezirkseiſenbahnraths niedergelegt 
hat, Herru Gutsbeſitzer Dörkſen in Woſſitz gewählt. 
Ferner hat die Landwirthſchaftskammer für die Pro⸗ 
ping Oſtpreußen an Stelle des verſtorbenen Grafen 
v. Klinkowſtröm den Ritterautsbeſitzer v. Oertzen 
zum Mitgliede und an deſſen Stelle den Ritker⸗ 
gutsbeſitzer v. Negenborn in Kionau zum ſtellver⸗ 
tretenden Mitgliede des Bezirkseiſenbahuraths für 
die Direktionsbezirke Danzig, Königsberg und 
Bromberg gewählt. f 

—iediesjährige Weichſelbereiſung) 
findet in der zweiten Hälfte des Monats Juli durch 
die Stromſchifffahrtskommiſſion ſtatt. 

— Gufbeſchlagkurſus.) Der königliche 
Landrath macht im „Kreisblatt“ bekannt: Bei 
der Hufbeſchlaglehrſchmiede in Marienwerder 
werden iu dieſem Rechunngsjahre wiedernm in 
der Zeit von Oktober bis April zwei Lehrkurſe 
abgehalten werden. Die Gutereffenten werden 
ion jetzt hiervon in Keunkniß geſetzt, da früh⸗ 
zeitige Aumeldung zu den Kurſen erwünſcht iſt. 
ie näheren Termine derſelben werden ſpäter 
bekannt gemacht werden. 


Die vulkaniſchen Ausbrüche auf 
den Antillen. 


Wie der Gouverneur von Martinique in einem 
Telegramm aus Fort de France vom Mittwoch 
meldet, hat ſich die von der franzöſiſchen Regierung 
entfandte Abordnung nach Guadeloupe begeben, 
um feſtzuſtellen, ob dieſe Juſel zur Aufnahme einer 
beſtimmten Anzahl der Einwohner von Martinique 
geeignet fet. — Koutreadmiral Servan theilte dem 
franzöſiſchen Marineminiſter telegraphiſch mit, daß 
der italienische Kreuzer „Calabria“ in Fort de 
France angekommen fei. Der Krenzer iſt von 
ſeiner Regierung entſandt worden, um bei der 
Ueberführung der Bewohner Martiniques behilflich 
zu fein. — Die von dem franzöfiichen Minifterinm 
für die Kolonien eröffnete Subſkription für die 
Opfer der Kataſtrophe hat bis jetzt über andert⸗ 
halb Millionen Franks ergeben. 


Mannigfaltiges. 

(»Unſeres Kaiſers Lieblings⸗ 
blume“.) Kürzlich giug durch die Zeitun⸗ 
gen die Mittheilung, die Lieblingsblume des 
Kaiſers ſei die rothe Nelke. Bei den Be⸗ 
rathungen über die Spalierbildung bei der 
Unwefenheit des Kaiſers in Aachen machte 
nun ein Stadtverordneter den Vorſchlag, es 
möchten alle an der Spalierbildung bethei⸗ 
ligten Berfouen eine rothe Nelke im Kuopf⸗ 
loch tragen. Die Abſicht ſcheiterte an dem 
Widerſpruch des Polizeipräſideuten, der 
auf einen früheren Ausſpruch des Kaiſers 
hinwies, wonach dieſer ausdrücklich abgelehnt 
hätte, eine beſtimmte Blume als ſeine Lieb⸗ 
lingsblume zu bezeichnen. 

(Der Kaiſer und der Saalburg⸗ 
Arbeiter.) Bei ſeinem jüngſten Aufent⸗ 
halt auf der Saalburg wurde dem Kaiſer, 
wie die „Sonne“ in Frankfurt a. M. bes 
richtet, vom Herrn Baurath Jacobi die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß die Ausgrabungen ein 
allrömiſches Horn zutage gefördert hätten, 
das noch recht gut erhalten ſei. Der Mo⸗ 
narch ließ ſich den ſeltenen Fundgegenſtand 
zeigen, betrachtete ihn mit größter Auf⸗ 
merkſamkeit und frug dann lächelnd: „Jacobi, 
können Sie blaſen?“ „Nein, Majeſtät.“ 
„Ich auch nicht“, bemerkte er und wendete 
ſich an ſeine Umgebung mit der Frage, ob 
einer der Herren mit den Künſten des 
Trompeters von Jericho oder Säkkingen er⸗ 
fahren ſei. Die Herren vom Militär ſowohl, 
als auch die vom Zivil verneinten, worauf 
Baurath Jacobi auf einen Saalburg⸗Arbeiter 
hinwies, der beim Militär Trompeter ge⸗ 
weſen. Man zitivte den Mann, der in 
ſeinem Arbeitskittel mit größter Schnelligkeit 
anfanfte und ſich bolzengerade vor dem Mo⸗ 
narchen auſpflanzte. „Sie können blaſen ?“ 
„Zu Befehl, Majeſtät.“ „Na, dann blaſen 
Sie mal auf dieſem altrömiſchen Horn!“ 
Der Arbeiter ſetzte das Sufteument an den 
Mund und entlockte ihm einige grunzende 
Töne, während er es zu einer luſtigen Fan⸗ 
fare nicht bringen konnte, ſo ſehr er ſich 
auch bemühte. Kaiſer Wilhelm ſah den Be⸗ 
ſtrebungen des alten Soldaten mit Humor 
zu, und als eine harmoniſche Aeußerung des 
Fundſtückes aller Verſuche ungeachtet, nich 
zu erzielen war, nahm er dem Manne das 
Horn wieder ab und ſetzte es — was von 


— 


den Zengen der Szeue lebhaft bemerkt wurde yy 


— ohne es abzuwiſchen an die Lippen und 
— blies. Majeſtät brachte es aber auch 
über einige furchtbare Diffonanzen nicht bins 
aus. Er gab das Horn an Herrn Baurath 
Jacobi zurück und ſchenkte dem Arbeiter eine 
Zigarre, die dieſer ſorgfältig in ſeinem 
Kittel verbarg. „Willſt Du ſie nicht 
rauchen?“ frug der Kaiſer. „Nein, Ma⸗ 
jeſtät.“ „Warum nicht?“ „Die heb' ich mir 
als Andenken auf, die muß ich meiner Fran 
und meinen Kindern zeigen, Majeſtät.“ 
„So“, erwiderte der Kaiſer, „da wird aber 
nichts draus, mein Junge; die Zigarre ſteckſt 
Du Dir jetzt an — hat einer der Herren 
Feuer? — (Das ganze Gefolge fährt in die 
Taſche und ein General entzündete ein 
Schwediſches, das er dem Arbeiter reicht), 


jo, fo, fie brennt ja ganz ſchön, und hier 
haft Du eine zweite, die kaunſt Du meinet⸗ 
wegen als Andenken aufbewahren.“ Sprachs 
und verabſchiedete ſich dankend von dem über 
die Freundlichkeit des Monarchen gerührten 
Arbeitsmaan. 5 

„(Die beiden Einbrecher), welche 
kürzlich aus der Himmelfahrtskirche in Ber⸗ 


lin mehrere von der Kaiſerin geſtiftete 
Altargeräthe ſtahlen, ſind den Berliner 


Abendblättern vom Dounerſtag zufolge ding⸗ 
feſt gemacht. Die Verhaftung erfolgte in 
dem Augenblick, als ſie das eingeſchmolzene 
8 1 Der eine der 
erhafteten, ein Kutſcher Ullrich, war früher 
Miſſionsſchüler und hat de ir : 
am Se ut 10 90 en Kirchenranb 
e mord.) In der Feldmar 5 
Oſſenſelh wurde die Leiche des den Sd 
Tagen in Eddelack bei Elmshorn vermißten 
Amtsrichters von Rohden gefunden. Derſelbe 
hatte ſich erſchoſſen. von Rohden war früher 
Amtsrichter in Rentzau. 
(Nach Verübung von Wechſel⸗ 
fälſchungen) in Höhe von 200 000 Mk. 


iſt der Fabrikant Adolf Sinsheimer in| He 


Worms geflohen. Die Polizeiverwaltung in 
Worms bittet um Feſtuahme des Fälſchers. 
Sinsheimer iſt am 28. März 1856 in 
Bürſtadt, Kreis Beusheim, geboren, etwa 
1,70 Meter groß, hat ſchwarzes, glattge⸗ 
ſcheiteltes Haar und gleichen Schnurr⸗ und 
Spitzbart. 

(300 000 Mark Eutſchädigung) 
follen der Wittwe des bei dem Eiſenbahn⸗ 
unglück in Zſchortau verunglückten Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Johann Friedel von der 


preußiſchen Eiſenbahnverwaltung angeboten ; 


worden ſein. 

(Sudermann Schloßherr?) 
Viktor von Thümen anf Stangenhagen hat 
dem „Teltower Kreisblatt“ zufolge ſeinen 
etwa 11000 Morgen umfaſſenden Grund⸗ 
beſitz an die Berliner Anſiedelungsbank ver⸗ 
äußert. Das Schloß Blankenſee, der Jahr⸗ 
hunderte alte Ritterſitz der Herren von 
Thümen, wird vorausſichtlich von Hermann 
Sudermaun erworben werden, der ſeit länge⸗ 
rer Zeit in dem Schloſſe Sommeraufenthalt 
zu nehmen pflegt. 

(Ertrunken.) Nach Meldung aus 
Miinchen kenterte auf dem Starnberger See 
ein Boot mit vier Juſaſſen, zwei derſelben 
ertrauken. 

(Der Albulatunnel) in Gran⸗ 
bünden iſt in der Mittwochnacht durchge⸗ 
ſchlagen worden. Damit iſt der wichtigſte 
Theil der 1898 begonnenen Albnlabahn 
Thuſis— St. Moritz fertiggeſtellt. 


(An die Kataſtrophe des Dampfers 


„Ehrenfels“), der vor wenigen Wochen 


bei einem Sturm unterging, erinnert folgen⸗ 1 


des Telegramm aus Neapel: Der hier 
eingetroffene Lloyddampfer „König Albert“ 
hat 6 Mann von den Geretteten des am 
9. Mai geſtrandeten Dampfers „Ehrenfels“ 
an Bord. 

(Bei einer Wagenfahrt verun⸗ 
glückt) find zwiſchen Florenz und Fieſole 
Wittwe und Tochter des verſtorbeuen 
Malers Böcklin. Fräulein Böcklin wurde 
ſchwer verwundet uach der Villa Böcklin 
gebracht; Fran Böcklin erlitt leichtere Ver⸗ 
letzungen. . 

(Sugenicurtanftfti d.) Wie aus 
Newyork berichtet wird, haben die Fugees 
nienre der pennjylvanijden Eiſeubahn bei 
Neu⸗Jerſey eine 1836 Tonnen ſchwere Stable 
brücke über den Raritonfluß 174 Zoll weit 
ſeitwärts gerückt, damit an der alten Stelle 
des Ueberganges eine Brücke aus Stein er⸗ 
richtet werden könne. Die Verlegung wurde 
in 2 Min. und 55 Sek. ausgeführt und be⸗ 
hinderte den ſtarken Verkehr längs des 
Fluſſes keinen Augenblick. 


—— — — DO -Di- xa; 
Verantwortlich für den Inhalt: Seine. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Rotieungen der Danziger Produkten⸗ 


rie 
vom Donuerftag den 29. Mai 1902. 


Far Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Probiſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. roth 774 Gr. 174 Mk. 
erſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 680 Gr. 126 Mk. 
Wicken per Tonne don 1000 Kilogr. 
Sa pore 133—140 ME. 
r per ilogr. i 
Let bet ome von 1000 Kilogr. inläud 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,62/,—4,75 Mk. 
Roggen⸗ 5,10—5,15 Mk. 


Hamburg, 29. Mai. Rilböl ruhig, loto 55 
—, Kaffee ruhig Umſaß 1500 Sack. — Petroleum 
115 Standard white loto 6,70. — Wetter: 


Standesamt Mocker. 


Vom 22. bis einſchließlich 29. Mai 1902 ſind 
gemeldet: 


a) als geboren: 
1. Arbeiter Martin Stempniewski, S. 2. Gaſt⸗ 
Dachdeckermeiſter 


wirth Eruſt Krüger, S. 3. 


$ 
Baron 


Reinhold Jung, S. 4.und 5. Tiſchlermeiſter Franz 
Hammermeiſter, Zwillinge, S. u. T. 6. Arbeiter 
Auguſt Lange, T. 7. Schuhmacher Karl Bulian, 
T. 8. Hausdiener Johann Winiarski, T. 9. Unehel. 
T. 10. Arbeiter Anton Dombrowski, T. 11. Schuhe 
macher Wingent Wozniak, T. 12. Schrifiſetzer Emil 
Wehr, T. 13. Eigenthümer Rudolf Sodite, S. 
b) als geſtorben: 

1. Adam Mildebrandt, 10 M. 2. Bruno Jeſchke. 
11 M. 3. Sophie Andensztieiwicz, 1 M. 4. Albert 
Witt, 17 J. 5. Maria Harke geb. Kulikowski, 65 
J. 6. Früherer Beſitzer Michael Kowalski, 69 J. 
7. Schuhmachermeiſter Jakob Skibowski, 57 J. 8. 
Wanda Malinowski, 1 T. 9. Todtgeburt. 

gel o) zum ehelichen Aufgebot: 

eine. 


1 wai 119 a 1 verbunden: it⸗Piast 
1 Bata) 4 5 our Frauz Stanzeit⸗Plas 
— . — — — —— 

Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 30. Mai. 


niedr.] Hoch. 
; Benennung Preis. 
— 4121412 


Weizen 00 filo mE 18 — 
Roggen „ 149015 20 
Gerſte ; „ 12190 13|— 
Sale A j = 14 | 80 15 40 
en icht). va 6|— 7 — 

Koch⸗Erbſen „% % € 0. z 4 a 1 = 
Kartoffeln e... + 50 Rito] 1110 1180 
Weizenmehl » 224 
Boggeumehl * — —1—— 
Brot see „ 12,4 Kilo — 501 — — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 120 1/30 
Nauchfleiſch h.. „ 1212 — 
Kalbfleiſch es * 7 80 1 20 
Schweinefleiih ... . . a 1/20] 150 
Hammelfleiſc h pa 1¡—-] 1/20 
Geräucherter Speck = 1190-1 — 
Schmalz n Gi „ A ack e er Be a 
Antter EEE 1/50] 2120 
Eier o SAA A Schock 2 30 280 
Krebſe oee 8 „„ * 7 2 50 4 ms 
ale „1 Rilo] 140 2|— 
Breſſen oe Kern » 140 — 60 
Schleie a 5 = 1¡—] 1/40 
peste 2 8 7 * — 801 1120 
arauſchen A 2,0 E ” — 801 1/20 

Darſche „ |—|50/—[80 
ander. E 1 1 3 pS 1/20) 1/40 

karpfen „ „% x tt ye ee, . 1 | 40 1160 
Barbinen ¿e 2 ee 2 |—;40}—|40 
Weißfiſche ee te e —|15|—|30 
Milch — „ „ * ee 1 Liter a 12 a das 
Petrolemm e 11820 
Spiri ms 1/29] 1/30 
„ . _(denat). —1251—1— 


Der Markt war gut beſchickk. 

Es koſteten: Zwiebeln 35—40 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—20 Pf. p. 
Stauge, Peterſilie — Pf. p. Pack, Spinat 810 —15 
Pf. pro Pfd., Kohlrabi 75—1,00 Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
fobl 30—50 Pf. p. Kopf, Wirſingkogl ——— Pf. b. 
Kopf, Rettig pro 2 Stück — Pf., Weißkohl ——— 
Pf. v. Kopf, Rothkohl — p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 20—30 Pf. p. Kilo, Aepfel ——.— Pf. p. 
Pfd., Apfelſinen 60— 1,20 Pf. pro Dtzd., Gänſe 
2.50—3,50 Mk. pro Stück, Euten 2,50 bis 3,50 

k. pro Paar, Hi alte 1,20—2,00 M 
Stück, junge 80—1,40 Mk. pro Paar, Tauben 
60—80 Pf. pro Paar, Spargel 40—60 Mk. pro 
Kilo, Puten 3,00—5,00 Mk. pro Stück. Radieschen 
0 P Bund. Schnittlauch 10 Pf. 3 Band. 
Salat 3—5 Pf. pro 3 Kopf. Morcheln 20 —25 Pf. 
pro Mol, Gurken 20—70 Pf. pro Stück, Kirſchen 
70—80 Pf. pro Pf. 


Magenleiden, Nervoſttät, Blutarmuth, 
Appetitloſigkeit. Sie erhalten eine ausführliche 
Broſchüre über die Wirkung des 
„Deutſchen Medizinal⸗Wermuthwein“ 

Marke Hohenzollern 
von Hofapotheker Max Hannemann, Elbing, 
ge in der Kgl. Apotheke am Markt in 
orn. : 


FRANZ JOSEF 


Bitterwasser 


iſt das beſte natürliche Abführmittel. 
Erhältlich überall. 


WOR IS UE IT EHE 
NE 


Continental | 


——— Bi 


Beſter PNEUMATIC 
für Fahrrad und Automobil, 


Ed Continental Caoutchouc & Guttap.Co., Hannover E 


Dem Glide die Hand bieten, empfiehlt ſich jetzt 
für nur 1 Mk., in der bereits am 12. Juni ſtatt⸗ 
findenden Gewinnziehung der beliebten Marien⸗ 
burger Lotterie, weil deren Gewinnchancen gute 
und die Gewinne werthwolle ſind. Wer die ge⸗ 
wonnenen Pferde und Eguipagen nicht ſelbſt gee 
brauchen kann, der kann ſie auf den nach Ziehung 
ftattfindenden Auktionen durch das Komitee vere 
kaufen laſſen, wobei bisher meiſt gute Prelſe 
erzielt wurden. Für die Silbergewinne ſind auch 
Käufer vorhanden und die Fahrräder finden überall 
gute Aufnahme. Nach dem der heutigen Nr. dieſer 
Zeitung beiligenden Proſpekt ſind die Marienburger 
Loſe A1 Mk. bei dem Generaldebit Lud. Müller 
und Ko., Baukgeſchäft in Berlin, Breileſtraße 5, 
und auch bei hieſigen Verkaufsſtellen zu haben. 


31. Mai: Soun.⸗Aufgaug 3.53 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.14 Uhr. 
Mond ⸗Aufgang 12.47 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.53 Uhr. 


k. pro 


— ———— 


Eine dunkle Thal. 


a Erzählung 
don C. Zoeller⸗Lionheark. 


Nachdruck verboten.) 
6 


Pine denn kein regulärer Weg hinein?“ 

Schl ja, da muß man vor Paſtors und vorm 
lof vorüber, wo die großen Kettenhunde gleich 

anſchlagen,“ kam die geläufige Antwort. 

„Sie krochen alſo ins Holz — was dann?“ 

„Dann ſtand ich wohl eine geſchlagene Stunde 
inburc) an der verſchloſſenen Thür zum Herr⸗ 

aftspark und lauſchte. Das Pferd hatte er 
icht bei angebunden, das graſte da unter der 
Eiche. Er mußte alſo in den Schloßgarten hinein⸗ 
gegangen fein. 

„War die Thür verſchloſſen?“ 

„Weiß ich nicht, — ſonſt iſt fie es immer. 
Ich verſuchte es gar nicht, da ich mich nicht hinein⸗ 

getraut hätt'. Nur wundern that's mich ſehr, was 
er da zu ſuchen hätt'.“ 

„Stellten Sie keine Vermuthungen an?“ 

Das Mädchen ſah den Richter ſonderbar 
lauernd von unten herauf an. Ein frivoles Lächeln 
zuckte wieder über ihr ſchönes Geſicht hin. „Nun, 
Gedanken macht ſich unſereiner ſchon, aber zu ſagen 
wagt man's nicht. Der Reſpekt vor der Herrſchaſt 
erlaubk's nicht. Und dann hatten fie ſich ja immer 
ſchief angeſehen, das wußte Jeder im Dorf. — Es 
konnte ja auch vielleicht nur Komödie geweſen ſein, 
von wegen des gnädigen Herrn, der gerade ver⸗ 
reiſt war. Kurz, ich blieb wie angenagelt, huckte 
mich ins Gras, — hinter den dicken Epheu, der 
von der Mauer herunterhängt und wartete — 
wartete immerzu. Zuletzt hör ich's im Lauſſchritt 

eran kommen, es war ja hell vom Mondſchein, 
wie bei Tag. Ganz athemlos vom haſtigen Gehen 
band er ſein Pferd los, — ich ſaß ganz mäuschen⸗ 
ill, denn er ſah fo grimmig aus, als könnt' er 
einen, der ihm in den Weg trat, gleich totſchlagen.“ 

„Und dann?“ forſchte der Präſident und unſer 
aller Herzen ſchlugen wohl gleich lebhaft in höchſter 
Spannung. 

„Nun, dann ritt er weg.“ 

„Ohne Sie zu ſehen oder zu ſprechen?“ 

„Keine Ahnung hat er gehabt, daß ich ihm da 
auflauerte,“ fagte fie ſchadenfroh, und ihre großen 
ſchwarzen Schattenmorellenaugen hefteten ſich tückiſch 
auf das erblaſſende Geſicht des Angeklagten, der 
fie verächtlich muſterte. 

th ir das iſt Alles, was Sie gefehen oder gehört, 
athrin?“ : 

„Alles, bis auf, daß ich ihn, als er über die 
Brücke ritt, die über den Forellenbach führt, was 
aus der Taſche ziehen ſah und in das — das Waſſer 
werfen. Ich lief nach und ſprang von Stein zu 
Stein und hielt mich beim Niederbücken an den 
Weidenarmen feſt, die ins Waſſer hängen, und dachk, 
ich könnt's noch auffiſchen, denn das Waſſer iſt 

Y wie Glas, daß man bis auf den Grund 
ſehen kann, und der Mond ſchien durch und durch, 
wenn das Waſſer helles Silber wär', aber der 
Dach hat da ein ſtarkes Gefälle von der Mühle her. 
wurde wie ein Trichter herumgewirbelt, und 
ich konnt's nicht greifen, fo tief ich den Arm auch 
hineinſteckte, daß es mir zuletzt die Schulter naß 
machte.“ 

„Sahen Sie, was es war, 
worfen ward?“ : 

„Es war ein Packet mit Siegeln daran und 
in wa Papier eingeſchlagen. Ich ſah den rothen 
= —. paarmal von dem Strudel nach oben 
gekehrt.“ 

Wir waren wie gelähmt vor 

aber konnte den Unſeligen, wenn E tel oe 
heil aus der {hredlidjen That zog, überhaupt zu 
derſelben getrieben haben? War es doch nur ein 
Racheakt, wollte er die rau, die ihn ſo vielfach 
edemüthigt und gekränkt, nur um ihren Beſitz 
ringen, um ſie nun ſeinerſeits zu verringern im 
öffentlichen Anſehen? Hatte er dabei denn ganz 
vergeſſen, daß er damit gleichzeitig den Freund und 
Vorgeſetzten traf, dem er Jahre hindurch in faſt 
hündiſcher Treue angehangen? . 


das hineinge⸗ 


Immer räthſelhafter und dunkler ward mir 


die Sache, denn die vermißten Papiere waren, na 
pa Ruperts Angabe, in Papier ſorgfältig = 
egelt geweſen. 

In meinem Rücken hörte ich ein ſchnelles fieber- 
haftes Aufathmen, hörte Jemand wie elektriſirt 
emporſchnellen. Es mußte eine Täuſchung geweſen 
ein, denn als ich den Kopf wandte, ſaß meine 
unge bekannte Unbekannte regungslos mit geſenktem 

öpfchen da, und die große Hand einer ſtark⸗ 
ochigen älteren Frau lag wie belaſtend auf ihrer 
feinen Schulter. 
Rupert ward nun vernommen; er konnte 
gentlich nur wiederholen, was er von feiner Frau 
wußte, daß fie nach Berlin gereiſt fei, um ihre Pa⸗ 
diere, er glaube in Aktien und Staatsanlagen zu 
ilbern, um ihm baares Geld zu verſchaffen. Er 
abe nur flüchtig die Angelegenheit mit derſelben 
y teen können, da er einen Tag früher, als 
den ausgeſetzt, ſeine Frau, mitten in der Nacht von 
er Reiſe kommend überraſcht habe. Am nächſten 
orgen hätte er, ohne noch ein Wort über die 
inche zu wechſeln, zur Stadt fahren müſſen, um 
Dien Gaſt in Empfang zu nehmen, den Herrn von 
10 der erſt Zeugniß abgelegt. Das erſte und 
wieder aus er von der traurigen Sache dann 
Schlaf alohren, als man ihn aus totenhaftem 
Herrn und Beithrieen, ſei in Gegenwart dieſes 
feine Fran blunt Dienerſchaft geſchehen. Er habe 


Tuche faſt erſt berſtrömt, von einemübergeworfenen 
raubten rei neben ihrem erbrodenen und be- 
troffen ch auf dem Fußboden liegend ange⸗ 


Die Aerzte = > 
lautete fo wideefigeie zunächſt + Zeugniß ab. Es 


das geringſte Gewicht d daß ich als Richter nicht 


M darau ü 
mit Ausnahme desjenigen F 


Hausarztes, der aber nicht Kreisphyſikus war und 
ſeine beſtimmt abgegebene Erklärung, daß die Ver⸗ 
letzung keineswegs eine gefährliche, das Leben be⸗ 
drohende durch die Autoritäten hohnvoll niederge⸗ 
donnert ſah. : 

Der zunächft aufgerufene Zeuge war Freund 
Amtsrichter. Seine Verlegenheit, Aengſtlichkeit, 
Unſicherheit war peinlich anzuſehen. Er ſtotterte 
und ſtockte und ſprach und widerrief in einem 
Athem. Er erklärte Frau Rupert auf die erſte Frage 
nach ihren früheren Vermögensverhältniſſen für ſehr 
vermögend. Meinte, ihr Kapital müſſe hundert. 
fünfzig Tauſend Mark überſchritten haben, dann auf 
näheres Eingehen, das ihn zu Details zwang, mußte 
er zugeben, daß er das nur willkürlich aus ihrer 
Lebensweiſe und hingeworfenen Aeußerungen ange- | 
nommen und daß es weniger, vielleicht nur die Hallie 
ſein könne. Im Grunde wiſſe er nichts Poſilives 
anzuführen. 2 : 

au ee dich, liebe Stephanie, dieſes ſchon 
auf die große Ueberraſchung vor, die uns geſpannt 
Lauſchendeu nun bevorſtand? 

Ein junger, elegant gekleideter Mann von 
äußerſt vertrauenerweckendem Auftreten erſchien nun 
als Zeuge vor den Schranken. Er ſtellte ſich als 
Kaſſirer des Bankhauſes J. F. Strauſe in Berlin 
vor, den man hierher berufen, um womöglich über 
die geſtohlenen Papiere Auskunft zu geben. Er 
verſicherte, den Namen der Frau Rupert, geborene 

rank, zum erſtenmale in ſeinem Leben zu hören, 

i im ganzen Leben noch nicht zu Geſicht be⸗ 
kommen zu haben. Er machte es außerdem, kurz 
und anſchaulich ſprechend, ſonnenklar, daß, wenn 
bei feinem Haufe deponirte Papiere umgeſetzt 
worden wären, das zu feiner Kenntniß gelangt 
ſein müſſe, da Derartiges pe durch jeine Hände 

inge; ja verficherte hoch und theuer, im Juni über- 
pont mit gar feiner Dame in irgend welchen per- 
ſönlichen 
haben. 

Nun alſo blieb die einzige Annahme, daß, da 
Frau Gertrud Rupert erſt nach der Kataſtrophe 
den Namen des Bankiers abgefragt, in ihrer da⸗ 
maligen Geiſtesverwirrung eine Verwechslung 
ebe früheren und jetzigen Verhältniſſen von 
hr geſchehen fei. E 

Die pet eines mit der Sache betrauten 
Kriminaliſten hatte aber auch für dieſen Fall 
durch Zeitungsaufrufe und Recherchen vorzuſorgen 
verſucht, wenn auch mit ſehr negativem Erfolge. 
Kein einziges Bankhaus meldete ſich, nur ein Zeuge 
trat jetzt auf, der die dunkle Angelegenheit immer 
mehr verwickelte. A Ñ 

Es war ein kleines verkrümmtes Männchen, 
mit ſtechenden ſchwarzen Augen und einer Hakennaſe 
und einem kleinen, gelben verkümmerten Vogel⸗ 
geſicht. Er nannte den ſeltenen Namen Meyer 
und bezeichnete ſeinen Stand als den eines Geld⸗ 
mannes. 

. Ende Juni, er wiſſe den Tag nicht genau, 
ſei eine ſehr ſchöne Dame mit ſeinem Kommiſſionär 
zu ihm gekommen und habe auf einen Wechſel 
fünfundvierzig Tauſend Mark von ihm auf ein 
Jahr borgen wollen. Sie habe ſich als Frau 
Rittergutsbeſitzer Rupert auf Mühlhof Tegitimirt 
und ihm die Einkünfte eines großen Poſamentier⸗ 
geſchäfts in L. zediren wollen. Sie habe ihm an⸗ 
ſtändige, ja hohe e geboten, aber er kenne ja 
das Geſetz und habe natürlich davon nichts wiſſen 
wollen. Sein ſchönes Geld aber gegen erlaubte 
aufs unſichere hinzugeben, habe er ſich natürlich 
auch bedankt und der ſchönen Dame erwidert: 
er wolle Erkundigungen einziehen und ihr durch 
den Kommiſſionär in acht Tagen Beſcheid zukommen 
laſſen. Da hätte die Dame ſich ſehr hochmüthig 
aufgerichtet und von oben herab ſehr gleichgültig 
geſagt, ſie brauche das Geld gar nicht ſo noth⸗ 
wendig, wenn ſie es nicht gleich bekäme, hätte es 
keinen Zweck mehr, da wüßte ſie ſich anderswo 
zu helfen und war ſehr ſtolz davon gegangen. — 

Ich blickte erſchrocken zu Rupert hin. Er hatte 
jeine Hand über die Augen gelegt, und fein übriges 
Geſicht war aſchfarben. Die Hand bebte, die Unter⸗ 
lippe vibrirte, als ſchüttle ihn Fieberfroſt. 


Und nun kam die letzte Zeugin, — ich hätte 
faſt aufgeſchrien vor Ueberraſchung, als ich das 
feine Figürchen, umſchmiegt von tiefſchwarzer Trauer⸗ 
kleidung und aufrecht gehalten von der ſtarkknochigen 
Frau mit den harten Zügen jetzt plötzlich daſtehen 
ſah. Die Frau, — auch ſie war in tiefer Trauer 
— kam mir merkwürdig bekannt vor. Wo hatte 
ich nur dieſen ſtrengen, ſcharfmarkirten Kopf, wo 
dieſe ſcharfen, kalten, hochmüthigen Augen erblickt, 
— vergeblich ſann ich darüber nach. 

Unſägliches Mitleid mit dem armen Kinde, 
deſſen blaſſes, vergrämtes Geſichtchen jetzt fieberhafte 
Röthe der Erregung überlohte, deſſen Stimme ver⸗ 
geblich noch nach verſtändlichem Laut rang, über⸗ 
fluthete meine Seele und wohl auch die aller An⸗ 
weſenden. 

Ich ſah den Angeklagten noch einmal flehend 
die Hände zu ihr erheben und ſie dann muthlos 
ſinken laſſen, als ergebe er ſich in ein Schickſal, in 
deſſen Speichen er nicht mehr thätig eingreifen könne. 
Ich hörte die ſchwache, ſchwankende Stimme all ⸗ 
mählich an Ton und Kraft gewinnen wie auf inneren 
Zwang. Ich ſah das zuſammenknickende junge 
Geſchöpf ſich mit übermenſchlicher Anſtrengung zu 
verzweifelter Entſchloſſenheit, und das ſcheu und 
ſchamhaft geſenkte Auge ſich muthig zum Richter 
erheben. Rührend in ſeiner Gebrochenheit und 
moraliſchen Kraft, die Alles überwindet, ſelbſt das 
keuſche Zurückſchrecken einer reinen Mädchenſeele vor 
tauſend neugierigen Ohren und Augen einer 
ſenſationsſüchtigen Oeffentlichkeit, rührend in ihrer 
kindlichen Schüchternheit und kindlichen Ehrlichkeit, 
ſobald ſie den Muth des Sprechens überhaupt 
gefunden, ſo ſtand das ſüße junge Geſchöpf nun 
vor den Schranken des Gerichts und plauderte ihr 
langverborgenes Herzensgeheimniß rückhaltlos aus. 

„Karl Wacker iſt unſchuldig!“ ſagte ſie mit 
heller, bis in jeden Winkel hallender Stimme, und 
wer noch daran gezweifelt hätte, den mußte dieſer 
überzeugungsvolle Bruſtton der Wahrheit jetzt 
bekehren. 


„Sie heißen?“ fragte der Vorſitzende in reſpekt⸗ 
vollſtem Ton. 

„Maria Magdalena Heiland.“ 

„Geboren?“ 

„Den 27. Juni 1882.“ 

Ein Ueberraſchungslaut, ein Gemurmel der 
Theilnahme ging durch die ganze Verſammlung. 
Die Mordnacht war alſo gerade auf ihren ſech zehnten 
Geburtstag gefallen. Armes Kind, armes Kind! 

„Tochter?“ Fi 

„Des Pfarrers auf Mühlenhof und Ragnitz.“ 

Es fiel mir wie Schuppen von den Augen. 
Ich wußte jetzt, wo ich das in geiſtigem Hochmuth 
verſteinerte Frauengeſicht mit den ſcharfen Zügen 
hinzubemgen hatte; es war eine jugendliche Wieder⸗ 
halung des dünlelhaften Geiſtlichen, den ich am 
Morgen meiner Ankunft flüchtig geſehen. 

„Wodurch wollen Sie beweiſen, daß der An⸗ 
geklagte unſchuldig iſt, Zeugin?“ 

„Weil er von elf bis 12 Uhr in meiner Ge⸗ 
ſellſchaft war, und ich deutlich die Thurmuhr ſchlagen 
hörte, als er davon galoppirte, ihn von meinem 
Fenſter aus auch noch auf der Landſtraße hinter 
Mühlenhof wegreiten ſah.“ 4 BE 

„Weshalb traten Sie nicht früher mit dieſem 
Zeugniß hervor?“ 

Des Mädchens zarte Geſtalt überlief es 
ſchaudernd wie vor etwas Entſetzlichem, ihr Geſicht 
ward geiſterhaft bleich, die ſeidenen Wimpern ver⸗ 
1 eine Sekunde die umflorten Augen. Sie 
chien gegen eine Ohnmachtsanwandlung anzu⸗ 
kämpfen und fic) kraftvoll daraus empor zu raffen, 
als ſie leiſe entgegnete. : 

„Weil Vater mir mit ſeinem Fluch drohte und 
ſchon todtkrank war.“ 

„Und jetzt?“ 

„Jetzt iſt er todt,“ fagte fie dumpf, und der 
Lebende muß gerettet werden.“ 

„Wußte ihr Vater um — um —“ der Prä⸗ 
ſident ſuchte ſchonungsvoll nach Worten; das 
ſchamhaft erglühende Kind fiel ihm haſtig ins Wort. 

„Vater ahnte bis dahin wohl nicht, daß Karl 
und ich uns gut waren. Wir wagten es ihm 
nicht einzugeſtehen, denn — denn er mochte Karl 
nicht und ſah an ihm vorbei und — und hat ihm 
mal die Thür gewieſen, als — als er es ver⸗ 
ſuchen wollte, ſich Vater verſöhnlich zu nähern. 
Vater ſchalt ihn einen Gottesleugner, einen Glaubens⸗ 
verächter. Aber das iſt Karl nicht, glauben 
Sie es nicht, Herr Präſident,“ brach es über⸗ 
zeugungsvoll aus dem jungen Geſchöpf hervor, 
und ſie faltete ganz inbrünſtig, wie ihn überredend, 
die ſchmalen Hände. „Ich hab' ihn bekehrt und 
auch das Spotien über alles Heilige hat er von 
da ab gelaſſen. Chriſtine, meine Schweſter hier, 
die Frau vom Pächter Peters, kam aber auf irgend 
eine Weiſe dahinter und nahm mich, ohne Vater 
was zu ſagen, fort zu ſich, um mich und Karl zu 
trennen. Sie nahm mir auch mein heiliges Wort 
ab, der Sache ein Ende zu machen, es führe 
zu keinem glücklichen Abſchluß mit dem rabiaten 
Taugenichts, wie ſie ihn immer nannte. Das 
ſchrieb id) Karl, der inzwiſchen von Mühlhof weg⸗ 
gezogen war, und er antwortete mir: Das würde 
er nicht eher glauben, als bis ich es ihm ins Auge 
zu ſagen wage, und als ich nun zu meinem Ge- 
burtstag Erlaubniß von Chriſtine bekam, den Vater 
zu beſuchen, ſchrieb ich es Karl und beſtellte ihn 
in die Konditorei in der Stadt und bat ihn, mir 
meine Briefe wiederzugeben. 


Da trafen wir uns. Ich habe aber ſo viel 
und fo bitterlich weinen müſſen, daß die halbe 
Stunde, die der Kulſcher warten wollte, um war, 
ohne daß wir recht miteinander geſprochen. Ich 
hatte Alles, was gethan werden mußte, um Karl 
von der Unmöglichkeit unſrer Verbindung zu über⸗ 
zeugen, noch völlig ungeſagt gelaſſen und willigte 
nothgedrungen ein, als er mich flehentlich bat, 
ihm in der Nacht im Schloßpark auf Mühlhof 
eine letzte Unterredung zu gewähren. Er ſei nicht 
mehr derſelbe, der er geweſen, er habe den leicht⸗ 
fertigen Adam ein für allemal ausgezogen und 
wolle nur arbeiten und ſtreben, um auch meinen 
Vater ſchließlich davon zu überzeugen, daß er meiner 
nicht ganz unwerth ſei, denn er habe mich über⸗ 
menſchlich lieb und könne nimmer von mir laſſen; 
ich ſei der gute Engel für ihn geworden, der ihn 
von böſen Wegen abgeleitet, und wenn ich mich 
unerbittlich zeige, ginge er doch 'mal zu Grunde. 

„Da konnte ich doch nicht herb ſein, nicht wahr, 
Herr Präfident?“ flehte fie mit einem unbeſchreib⸗ 
lich zu Herzen gehenden Ausdruck kindlich de- 
müthiger Abbitte. „Zu Hauſe freilich, als ich dem 
kranken gebrochenen Vater gegenüberſtand, da 
ſchämte ich mich der Heimlichkeiten und bereute es 
bitter, daß ich zuletzt noch das verſiegelte Päckchen 
von ihm mir aufdrängen ließ, das er mir zum 
Geburtstagsgeſchenk mitgebracht. Ich machte es 
auch gar nicht erſt auf und ſteckte es in die Kleider⸗ 
taſche mit dem feſten Vorſatz, es ihm Abends zurück⸗ 
zugeben. Und dann mußte ich ihn lange, lange 
noch warten laſſen, weil Vater ſo ſpät erſt Ruhe 
fand, und in fliegenden Worten konnt ich ihm dann 
nur meinen Entſchluß kund thun, nicht eher mit 
ihm wieder was zu thun haben zu wollen, ihm 
zu ſchreiben oder ihn zu ſprechen, bis er vom 
Vater ſelbſt die Erlaubniß dazu erhielte, und das 
könne er nur, wenn er ſich eines ganz tadelsfreien 


Geſchäftsverbindungen geſtanden zu 


lt zurück, ſo 
denn ich ſah wohl, 
i damit kränkte, und 
wie er ſich nur eiſern zur Ruhe zwang, um nicht 


„Run, auf denn nach Kanoſſa!“ ſagte er no 
bitter-höhniſch, „wie lange verlangt Di, daß 95 
Pilgerfahrt dauern ſoll und wie lange werd' ich 
im Staube auf den Knieen rutſchen müſſen, damit 
ich von Deinem Herrn Vater zu Gnaden aufge⸗ 
nommen werden kann?“ ſpöttelte er und zerdrückte 
mir vor inneren Zorn faſt die Hand. „Nun, verlaß 
Dich darauf, ich erreich's, hab' noch Alles im Leben 
durchgeſetzt!“ rief er mir noch leiſe nach, als ich 
ſchon nach Hauſe zuflog, und er den jenſeitigen 
Weg einſchlug. Das war der Abſchied!“ 


„Das war der Abſchied!“ wiederholte fie 
melancholiſch. „Ich hörte durch die ſtille Nacht bald 
darauf das Pferdegetrappel auf der Landſtraße und 
ſah ihn, wie geſagt, von meinem Kammerfenſter 
aus davonjagen. Das Packet, das er ins Waller 
warf, wird höchſtwahrſcheinlich mein refüſirtes Ge⸗ 
burtstagsgeſchenk geweſen fein, über das er ſich ge- 
ärgert, und welches er deshalb von ſich geſchleudert. 
In der Frühe erfuhren wir von dem Mord⸗ 
anfall auf dem Schloß, und in einer gräßlichen 
Angit, in einem Vorgefühl, daß einer meinen Karl 
geſehen und ſeinen heimlichen Beſuch mißdeutet, 
warf ich mich meinem Vater zu Füßen und be⸗ 
kannte ihm Alles, ihn beſchwörend, Alles ausſagen 
zu dürfen, was Karl von ſo furchtbarem Verdacht 
reinigen würde, wenn es überhaupt zu einer An⸗ 
klage käme. ; 
Mein Vater — mein Vater war außer fic). 
Er nannte mich eine Entartete, ſchrie zornig, es 
ſei eine Schande für ein chriſtliches Pfarrhaus, 
und lieber führ er mit ſeinem weißen Haupt in 
die Grube, ehe er den Schimpf öffentlich ertrüge, 
daß man mit Fingern auf ſeine Tochter wieſe, die 
ſich nächtliche Zuſammenkünfte mit einem notoriſchen 


Wüſtling gäbe. Er verbiete es mir, das in die 
Welt zu poſaunen, er verbiete es mir bei Goltes 
Zorn, und wenn ich es dennoch thäte, möchten die 
Folgen auf mein ſchuldiges Haupt fallen, und 
ich die Sünde vor Gottes Thron verantworten, 
wenn er, der Diener des Herrn, Hand an ein Leben 
lege, das nur nach Monaten noch gezählt ſei. 

ch kannte meines Vaters unbeugſamen Cha⸗ 
rakter, ich wußte, es war keine leere Drohung. 
Ich war überzeugt, er überlebte es nicht, ſeinen 
Namen öffentlich gebrandmarkt zu ſehen. 

Ich ſchauderte zurück vor der furchtbaren Ver⸗ 
antwortung, die ein Bekenntniß trotzdem auf mich 
lud, und gehorchte willenlos und ganz ſtumpf, als 
er augenblicklich anſpannen ließ und mir ſtreng 
gebot, zu Schweſter Chriſtine zurückzukehren, 
und wenn ich einen Funken Selbſtachtung und 
Familienachtung noch in mir habe, über die Vor⸗ 
gänge dieſer Nacht eiſern zu ſchweigen. 

Im Dorf hat alſo, da ich am Nachmittag 
kam und in aller Frühe von dannen fuhr, wohl 
kaum einer eine Ahnung von meinem Beſuch im 
Vaterhauſe gehabt, und da Karl Wacker aus Rück⸗ 
ſicht für mich und aus Furcht vor dem Zorn meines 
Vaters die ſtrengſte Zurückhaltung mir gegenüber 
öffentlich bewahrte und das diskreteſte Stillſchweigen, 
hat auch wohl Niemand ein Verhältniß zwiſchen 
uns beargwöhnt.“ 

„Und dann?“ fragte der Präſident. 
„Dann?“ — ſie blickte unſäglich traurig vor 
ſich hin, „hab' ich das Leben unter dem erdrücken⸗ 
den Bewußtſein retten zu können und nicht zu 
dürfen, zwiſchen zwei widerſtreitende Pflichten ge» 
ſtellt, die gleich ſtark an meine Widerſtandskraft 
und mein Extragungsvermögen appellirten, hin⸗ 
geſchleppt, wie die verdammten Seelen im Fege⸗ 
feuer das thun mögen; einen Augenblick auf jede 
Gefahr hin entſchloſſen, den Gerichten Alles zu 
offenbaren, im nächſten feige davor zurückbebend, 
die moraliſche Mörderin meines Vaters zu werden. 
Wie eine Erlöſung kam ſchließlich der Ruf an 
ſein Krankenbett, das ein Sterbelager geworden. 
Sein letzter Athemzug gab mich frei. Keine Ab⸗ 
mahnung meiner Familie, kein noch ſo ſtrenges 
Gebot konnte mich länger davon zurückhalten, 
gegen mich ſelber auszuſagen. Ich wiederhole nod). 
mals, nur meinethalben, um mich zu ſprechen, kam 
Karl Wacker nach X. und von dort in der Nacht 
hinaus nach Mühlhof. Meiner wartend, die ich 
entſchloſen war, Abſchied fürs Leben von ihm 
zu nehmen, blieb er im Schloßpark, den ich als 
Stelldicheinplatz ihm aufgegeben hatte. Mit keinem 
Fuß iſt er dem Schloß überhaupt zu nahe ge⸗ 
kommen, in jener Nacht vom 24. auf den 25. Juni, 
und gleich nachdem wir uns getrennt, iſt er da⸗ 
bon geritten. Sein großherziger Sinn hat ihn 
zum Schweigen verdammt, und lieber wäre er 
ins Zuchthaus gewandert, als daß er meinen 
Namen hineingezogen in dieſe ſchreckliche Affaire.“ 

Wie ein Freudenlaut aus befreiter Bruſt 
ging es durch den ganzen Gerichtsſaal. Ich ſchäme 
mich nicht, es Dir einzugeſtehen, Stephanie, kein 
Auge, nicht einmal das Deines hartherzigen Bruders 
blieb trocken bei dieſem hochherzigen Kampf der 
beiden Menſchen, in dem der eine ſich für den 
andern opfern wollte. 

Selbſtverſtändlich waren damit die Gerichts- 
verhandlungen geſchloſſen und Karl Wacker ein freier 
Mann. Jetzt ſah ich ihn, der ſich jo brav im Un⸗ 
glück gehalten, eine Sekunde taumeln unter dem 
Eindruck dieſer unerwarteten Freudenbotſchaft. Er 
ſtürzte auf das tapfere Mädchen zu, das aber 
lag halb ohnmächtig und laut auſſchluchzend vor 
gewaltiger Erregung vor all den Leuten an der 
breiten Bruſt des treuen Mannes. 


IV. 


Nach dieſer merkwürdigen Löſung ſtrömte 
Alles auseinander, wahrſcheinlich, um die wunder⸗ 
bare Mär weiter in der Stadt zu verbreiten, und 
auch das junge Paar, der aus tiefiter Bruſt auf 
athmende junge Landwirth, das zitternde, in holder 
Scham die Wimpern ſenkende Mädchen, traten als 
freie Menſchen hinaus in Gottes ſchöne Natur, 
die ſich zum Winterſchlafe rüſtete. 

Frau Chriſtine und meine Wenigkeit waren 
ihnen mechaniſch gefolgt. Nachdem Rupert dem 
Befreiten ſchnell noch herzhaſt mit einem aus⸗ 
drucksvollen Blick der Theilnahme die Hand gee 
drückt, und mir zugenickt hatte — war er haflig 
bon dannen gegangen. ö 

Frau Chriſtines breitausſchreitende, große 
Schollenfüße hatten die in ſich Verſunkenen hurtig 
überholt, und ich hörte ſie mit einem eſſigſauren 
Ton und finſterem Geſichtsausdruck den jungen Land⸗ 
wirth jetzt kurz anfahren: „Was ſoll nun werden?“ 

„Er rüttelte ſich auf, wie aus einem ſchönen 
Traum. 


(Fortſetzung folgt.) 


id 
2 A did 
pen ’ hl un 


ET RE ay 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der Pferdeaushebungsvorſchrift vom 3. Februar 1900 
(abgedruckt im Amtsblatt Nr. 21, Seite 177) findet die 
Pferdevormuſterung 
ſowie die Muſterung der 
kriegsbrauchbaren Fahrzenge 
pg Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazier⸗ 
wagen) am 
Sonnabend den 14. Juni er., vormittags 8 Uhr, 4 
auf dem Leibitſcher⸗Thorplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher Thore) ſtatt MER 
Die Fahrzeuge find gemäß $ 7 der Pferdeaushebungsvorſchrift auf 
dem Pferdevormuſterungsplatz ſelbſt zu geſtellen. > Best 
Die Anforderungen, welche an die Fahrzeuge zu ſtellen ſind, werden Site 
Fuhrwerksbeſitzern direkt bekannt gegeben werden. Um Zweifel zu vermeiden, 
ſind ſämmtliche Fahrzeuge zu geſtellen, welche annähernd den Anforderungen 
entſprechen. 17 ; REN 
er Nach § 4 der Aushebungsvorſchrift ift jeder Pferdebeſitzer verpflichtet, 
{eine ſämmtlichen Pferde zur Muſterung zu geſtellen mit Ausnahme: iR: 
a. der Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren, 2 
b. der Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig gemiſchter Schläge unter 3 
Jahren, 
e. der Hengíte, 
d. der Stuten, die entweder hochtragend find oder noch nicht Länger als 
14 Tage abgefohlt haben. (Als hochtragend find Stuten zu be⸗ 
trachten, deren Abfohlen innerhalb der nächſten 4 Wochen zu er⸗] 
warten iſt), 
Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den hier⸗ 
zu gehörigen offiziellen, vom Unionklub geführten Liſten eingetragen 
und von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt ſind, auf An⸗ 
trag des Beſitzers, 3 
diejenigen Mutterſtuten in den Remonteprovinzen Oſtpreußen, Weft. 
preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über 6 Monate tragend find 
oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf An⸗ 
trag des Beſitzers, 8 \ 
. eb fate e e auf beiden Augen blind ſind, 
der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegsunbrauch⸗ 
bar bezeichnet worden ſind, 
der Pferde unter 1,50 m Bandmaß. 
Der Herr Regierungs⸗Präſident iſt befugt, unter beſonderen Um⸗ 
ſtänden Befreiung von der Vorführung eintreten zu laſſen. 
Bei beſonderer Dringlichkeit iſt auch der Magiſtrat (Bürgermeiſter) 
hierzu ermächtigt. : E 
In den unter d bis h aufgeführten Fällen find vom Magiſtrat aus⸗ 
efertigte Beſcheinigungen vorzulegen, denen bei hochtragenden Stuten 
(Ziffer d) auch der Deckſchein beigefügt iſt. 
Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausgenommen: 

1, die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen 
zum Dienſtgebrauche gehaltenen Pferde, . 

2. Beamte im Reichs⸗ oder Staatsdienſt hinſichtlich der zum Dienſtge⸗ 
brauch, ſowie Aerzte und Thierärzte hinſichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufs nothwendigen Pferde, 

3. die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen zur 
Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß. E 
Pferdebeſitzer, welche ihre geftellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig 

oder vollzählig vorführen, haben außer der geſetzlichen Strafe zu gewärtigen, 
daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe Herbeiſchaffung der nichtgeſtellten 
Pferde vorgenommen wird. Für je 3 Pferde iſt mindeſtens ein Führer zu 
beſtellen. Die Pferde ſind ½ Stunde vor Beginn der Muſterung zum Ge⸗ 
ſtellungsplatz zu bringen. 
Thorn den 23. Mai 1902. 
Der Magiſtrat. 


Dachpappen 


; 5 beſandet und unbefandet, % 

Holzzement, Holzzementpapier, Klebemasse, Dachlack, | 

Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, Isolirpappe, - § 
Isolirplatten, Asphalt, Gandron, Karbolineum, 


Stiickkalk, Portland-Zement 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten, 


Eindeckungen aller Art, 
wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer⸗ und Ziegeldächer, bei 
langjährigen Garantieen. 


kommen 


Ferner ein grosser Posten 


N J. KL A R, 


—— ————ü 2 A e A TS TS 
— Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix. — 


wo L MAGDEBURG. 


S 


— 


BUCKAU. 
Brennmaterial ersparende N Re 
LOCOMOBILEN Mau? 


mit ausziehbarem Röhrenkessel 
von 4-300 Pferdekraft, 
- dauerhafteste und zuverlässigste — 
Betriebsmaschinen 


tur Industrie una f N 
: Landwirthschaft. ger 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester 


ertreter: Theodor Voss, Ingenieur, Danzig, Sandgrube 28 b. 


Das berühmte . 


Mintos'* Waschpulver 


von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt 
s 


giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche 


11 schont das Leinen in tiberraschendster Weise 11 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, Tellern, Messern, Gabeln, 


Glässern etc. vom hygiee 
nischen Standpunkte aus nicht dringend genug zu empfehlen, %%% %. 


Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 


L. Minlos & Co. « Köln-Ehrenfeld. 


Heinrich Gerdom, A d olph Leetz 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
SE THORN REN 
— on PEE * Á — fa 


Thorn, Katharinenstr. 8. 
ee f. Liehte abril. § 


Fahrstuhl zum Atelier. 
— Gegründet 1838. 


Frisell aerlegtes neh 


Rehrücken, 
Haushalts- 
Kern- 


en 


D 


Systeme, 


Soe! 


Ste Rebe 
; os % eh⸗Ragout, 
thom Gebrüder Pichert, ame sus Er 


G. m. b. H. 
Heinrich Netz, 
Schleſiſche Dadftcin: und Falziegel⸗Fabtiken] sous. 1, bene 11, 


Starken 


und 


OELE. 


lefif Teleph. 56. : 


„vormals . Sturm, Allien, Geſelſchat. Zum Putzen 


von keinem anderen Fabrikate erreichbaren wetterbeſtändigen Bedachungs⸗] von Sanz, Wohnungs⸗ und 
artikel, im beſonderen 3 Flurfeuſtern, 
Dachſteine (Ziberſchwänze), Strang, Falzziegel, photographischen Aleliers, Glaspa⸗ 
letztere als feichtefte, billigſte und geſchmackvollſte Bedachung in blauer, villons, Glasdächern, Wintergärten, 
brauner, rother, ſchwarzer Erdglaſur, gelb, grün, weiß und brauner Metall | Glasveranden, Staubfängen, Ober 


Spozialitaten : 


Aromatische Terpentin - Wachs- Kernseifen. 
BB” Salmlak-Terpentin-Schmier-Seife. “By r 


sur und in Naturfarbe. - 2 2 „lichten, Windfängen, ſowie zum 
nee Prospekte, Preisliſten, ſowie Koſtenauſchläge über fig und fertige | Bohnern von Fußböden, waſchen 
Bedachung find koſtenlos zu beziehen durch das / von Sacaden und Firmenſchilder, are 
Rertaufsbureau der Firma für die Provinz Pofen bringen und abnehmen von Marquiſen 


Solent W. 3, Glogauerſtr. 7475. empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
ate Werner, 5 Nr. 889. gauerſ | Louis Grodnick, 
TE Thurmſtraße 12, I. 


Autol, 


unübertroffenes Oel für Motor⸗ 


* ** 


Steinway & Sons! ¿amilien-Anzeigen 


aller Art: 


. Möbius & Sohn, Geburt 7 
Hof-Pianofortefahrikanten Sannover-London-Bafel, eburtsanzeigen 
NEWYORK _ HAMBURG. Spargel - Derlobungsanzeigen 
4 bei Herr Goewe, Breite: es 
Steinway Pianos fivahe, thot fais... Größere Boke vermählungsanzeigen 
sind nach dem Urtheil von ; eite vorher zu beſtellen. 

Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d' Albert, Busoni, Casimir Walter, Mocker. Dankſagungen 

Paderewski, Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. 8. W. Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 93. cee 


Habe noch verſchiedene, gut erhalt. 


Goldfiſchbaſſins 


abzugeben. 
Heinrich Netz. 


liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


b. Dombrowski” Buchdruckeren 


Thorn, 


unerreicht und ideal vollkommen. $ 


Allgemeine Niederlage für Ost- und Westpreussen: 


Robert Bull, Danzig, Brodhänkengasse 36. 
Man vörlange Steinway-Kataloge mit Originalpreisen. ‚Shamyooing-Bay-hum 


WS” Kein Preisaufschlag, direkter Bezug aus Hamburg. 9 v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 


ere A RE beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Altſt. Markt 29 


WOO A Ausfallen, Spalten und Grau. 
u Gut möbl. Zimmer werden der Haare und beſeitigt os 
ift eiue Wohnung, 2. Etage, zum nebſt Kabinet und Burſchengelaß zum Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1, 
HR zu vermiethen. Näheres] 1. 6. zu vermiethen ud Breit 


Ische 


ur A . \ 
A. Mazurkiewicz. Nenſtädt. Markt 19, II. Kind, Breitenſtraße 32, I. vermiethen Strobaudſtr. 16, II, l. Tzu verm. Gerſtenſtr. 19, J. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ca. 600 Stück I inder- IK leider 
in Waſchſtoff für das Alter von 1 bis 14 Jahren 


Montag den L. his Freitag dan 6. Juni zu aussergewähnlieh billigen Preisen zum Verkauf 


Damen-Jupons in Waſchſtoff, Alpaka und Seide ſtaunend billig. 
Breiteſtraße 
42. 


Spar. Seife. en: 


Kalk, Zement, 
Guys, Cheer, Karbolineum, 
Dad yappe, 
Bólrgewebe, ' Ehonröhren, 


Franz Zährer, Thorn. 
Gin Laden und Wohnungen 


v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9, 
Zu erfragen in der Möbelhaudlung 
Adoph W. Cohn 
Heiligegeiſtſtr. 12. 

Von zwei ruhigen Miethern wird 
zum 1. Oktober eine Wohnung ge⸗ 
ſucht. 1. oder 2. Etage, beſtehend 
aus 4 Zimmern und allem Zubehör, 
Angebote unter E. R. abzugeben in 
der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Alleinſtehende Dame ſucht 


1-2 leere Zimmer 


zu miethen. Angebote unter K. II. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Eine Wohnung 


im Preiſe von 3—400 Mark ſucht 
alleinſtehende Dame. Angebote unter 
Z. I. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Balkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hanſes Ka⸗ 

tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 

beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 

hellen Zimmern und Zubehör, Gade 

und Badeeinrichtung, iſt vom 1, O 

tober d. Js. oder früher zu vermiethen. 
C. Dombrowski. 


Mochherrschaftl, Wohnung, 


3—4 Zim., Küche und Badeeinrichtung, 
ſofort z. verm. Friedrichſtr. 6, pt. 
Eine große Wohnun 
3 Tr., 7 Zimmer und ube Oe, von 
fo fo vt zu vermiethen. 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7. 


Zu bermiethen: 


Eine Pt.⸗Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
ſowie Wagenremiſe, zur Werkſtätte 
geeignet. Preis 500 Mk. 

B. Hozakowski, Brückenſtr. 


Erſte Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, fof. z. 


verm. Hoheſtr. 1. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
ine freundliche, helle 


Eingetr. Waarenz. $8237, rr 
+o 


Wohnung, 
5 Zimmer, Eutree, Mädcheuſtube u. 
Nebengelaß, von ſofort oder ſpäter zu 
vermielhen. Siegfried Schoops, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Meine Wohnung 


nebſt Werkſtelle (für Schuhmacher oder 
Schneider geeignet), ſowie 2 große 
Zimmer nebſt Küche ſof. z. vermiethen. 
Zu erfragen Marienſtr. Y, L 


ine 


möblirte Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 
von fofort zu vermielhen. 
P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 


* Qy 

Großes, gut möbl. Zimmer, 
mit Schöner Ausſicht, vom 1. Juni 
oder früher zu vermiethen Altſtädt. 

Markt 28, III. Zu erfragen bei 
M. Suchowolski, Seglerſtr. 31. 
Möbl. Wohnung, 1 Eutree, 1 
Zimmer, auf Wuunſch Alkoven und 
Burſchenzimmer, vom 1. 6. zu vere 

miethen Gerechteſtraße 21, pt. 


Gut möblirtes Zimmer 


mit ſep. Eingang zu vermiethen 
Gerechteſtr. 30, III, I. 


Gin Heines möbl. Zimmer 


f. 15 Mk. z. v. Gerechteſtr. 30, I, l. 


Frdl. möbl, imm. für 1 od. 2 
Herren v. 1. 6. z. verm., auf Wunſch 
mit Peuſion, Gerechteſtr. 12, III. 

Zwei gut möblirte 


Vorderzimmer 
zu vermiethen Schillerſtr. 6, L 


Schön möbl. Zimmer zu ver⸗ 


i 


bei H. Hoppe, geb.“ Kl. möbl. Zimmer billig gu] Möbl. Wohnung m. Burſchengel. mieten Hundeſtr. 9, pt. 


M. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 


